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Die Milliardenlaſt des deutſchen 
ö Volkes. 

In der geſtrigen Reichstagsſitzung maßhte der Reichs⸗ 
kanzler und Reichsflnanzminiſter Hr. Wirth die nachfolgenden 
Ausführungen über das Finanzprogramm der Reſchsregie ⸗ 
rung: öů ů 

Es iſt gerade zwei Zahre her, daß in der Nattonalver⸗ 
ſammlung die ungeheure ſchwere Aufgabe der finanzlellen 
Liquidation des Weltkrieges hervortrat. Der Bedarf des 
Reiches und der Länder wurde damals auf 25 Milliarden 
Mark geſchätzt. Es wurde aber bei der Schätzung der Reichs⸗ 
finanzen von 1919 ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es 
ſich bloß um einen Annüherungsverſuch handeln könne und 
große Unbekannte noch nicht feſtſtänden, namentlich die 
Summe, die wir jährllch aus dem Friedensvertrag ſchulden 
müürden. Dazu kamen die Geldentwertung und die nachträg · 
lichen Kriegsausgaben. Der letztere Faktor iſt in Erſchei⸗ 
nung getreten, in den Milliardenaufwendungen der beiden 
letzten Jahre für die Abwlicklung des Krieges, für den Wie⸗ 
dercufbau unſerer durch den Friedensvertrag zerrütteten 
Volkswirtſchaft uſw. Das Reich mußte eine große Schulden⸗ 
vermehrung übernehmen, die um ſo rapider wurde, als jeder 
Verörauch in Goldmark ein Vielfaches in Papiermark not⸗ 
wendig machte. Dle Entwertung des Geldes iſt ein weiterer 
Faktor, der unſere Finanzlage bis zu einem gewiſſen Grade 
undurchſichtig geſtaltet. Es iſt notwendig, daß unſer ganzes 
deutſches Volk ſich jederzeit dieſes ungeheuren Prozeſſes be · 
wußtt wird. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die Paptermark 
mir noch einen Groſchen wert iſt und auf dem Weltmarkt 
noch weniger. Aber während wir hinſichtlich unſeres Ein⸗ 
kommens dieſe veründerte Relatlon ſehr wohl zu würdigen 
wiſſen, taucht dem Steuerzahler die Erinnerung an die ver⸗ 
ſunkene Goldmark in dem Augenblick wieder auf, wo es gilt, 
Steuern zu zahlen. Der ordentliche Ausſchuß weiſt 48,5 
Milliarden Ausgaben auf, darunter 35,8 flüir eigentliche 
Reichszwecke, der außerordentliche Haushalt 59 Milllarden, 
darunter 26,6 für Ausführung des Frledensvertrages. Das 
andere geht an Zuſchüſſen für die Vetriebsverwaltungen, 
Lebensmittelzuſchuß uſw. Dieſer außerordentſiche Etat muß 
ſo raſch wie möglich abgebaut werden. Nichts iſt ſo menig 
in Deutſchland verbreitet, als die Kenntnis unſerer Etats⸗ 
ziffern und mit nichts wird ſoviel Unfug gemacht, als mit der 
Beurtellung diejer Ziffern. Ich bitte, ſtreng zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen den Erforderniſſen des außerordentlichen 
Etats und den beſonderen Erforderniſſen aus der Erhöhung 
des Uſtimatums. Die 26,5 Milliarden zur Ausführung des 
Friedensvertrages müſſen zum großen Leil in den Etats der 
Kontributlonen übergehen. 14,2 Milliarden ſind gleichfalls 
begründet durch die Uebergangswirtſchaft vom Kriege zum 
Frieden. Darunter ſtecken nicht weniger als acht Milliarden 
für Lebensmittelzuſchüfſe. (Rufe links: Zuſchüſſe fuͤr die 
Agrarier.) Im Etat der Kontributionen haben wir zwel 
unſichere Faktoren, die 26 prozentige Abgabe von der deut⸗ 
ſchen Ausfuhr und dann die Schwankungen der deutſchen 
Valuta. Mit Rückſicht auf das Schwanken der deutſchen Va⸗ 
luta ſind gerade unſere Leiſtungen mit großem Vorbehalt zu 
beurteilen. Die Reparationsleiſtungen ſind gegenwärtig auf 
2,3 Milllarden Goldmark zu bewerten. Eine Feſiſetzung der 
Beſatzungskoſten auf eine erträgliche Höhe wird ein Ziel ſein, 
das nicht nur wir unzuſtreben haben, fondern das die ganze 
Welt anſtreben muß. Unter der Voraueſetzung, daß der 
Geldwert im Inneren auf der gegenwärtigen Baſts eine ge· 
wilſe Stabiliſterung erfahren wird, daß im Laufe der Zeit 
der Außenwert des Geldes an den Innenwert heranwachſen 
wird, wird ſich vielleicht alles zulammen jährlich auf 3,2 Mll⸗ 
liarden Goldmark, d. h. auf 40 bis 50 Milliarden Papier⸗ 
maͤrk ſtellen, wobel die Beſaßungskoſten eingeſchloſſen ſind. 
Das arundlätzliche Ziel der Deckung iſt, daß die laufenden 
Kontributionen aus den laufenden Einnahmen zu decken ſi.d, 
und deswegen dürfen wir auch vor einer neuen Be⸗ 
ſteuerung nicht zurückſchrecken. Wir ſtehen jetzt vor ber 
zweiten Phaſe der deutſchen Finanzreform. 
In der erſten galt es der Durchführung des Gleichgewichts 
im ordentlichen Etat. Dieſe Phaſe iſi gekennzeichnet durch 
eine Reform der direkten Beſteuerung. Nun kornmt die 
Sorge für den Reparatſonseiot, und bier müſſen ouch die 
indirekten Steuern ſyſtematiſch ausgebaut werden, Wir 
müſſen zunächſt ſehen, aus der neuen Einkommenſteuer mög⸗ 
lichſt hohe Erträge herausszuwirtſchakten durch Verbeſlerung 
der Technik der Erhebung und der Kontrolle. Manchmal 
hatte die pilegliche Behandiung der Steuerveranlagung mehr 
Uehracht als neue Steuern. Weſter iſt gedacht an eine Ver⸗ 
edelung des Reichsnotopfers. Dazu1 der Ausbau anderer 
Steuerarten. Cs muß ein beweglicher Faktar geſchaffen 
werden, der der Beſitzentwertung Rechnung trägt und damit 
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oder wenigſtens nach dem 81. — antſtandenen Ber⸗ ö mögenszuwachs noch durch eine einmallge große Abgabe erfaſſen. Eine ſehr debeutende Lermahrung ber Eintommen⸗ und Beſttzſteuern erwartat die Plnamvettöaltung von einer erheblichen Verbefferung! der Steuertechnit, und zwar ein Mehr von acht Milllarden gegen das Vorjahr. Eine vorläufige Ueberſicht des Reichsflnanz⸗ miniſteriums erolbt, daß nach Durchführung der Steuer⸗ 
geletze wir nach einer vorausſichtlichen Schäüßung mit etwa 
80 Milliarden Geſamtſteuereinnahmen kechnen können. Der 
laufende Betrag wird noch erheblich über dioſe Summe hin⸗ 
ausgehen und ſich um die 100⸗Milliardengrenze bewegen. 
Nach melner vorläuflgen Schähung werden lich die laufenden 
dlrekten Steuern insgefamt für die nächſten ZSahre auf 407 
Milliarden ſtellen. Dazu kommen dit einmalige Einnahme 
pom BVermögenszuwachs und von den Nachkrlegsgeminnen. 
Die indtrekten Steuern ſollen 6671 Milliarden ergebev. Ge⸗ 
lingt es, die groß Mehreinnohme pu ſchaffen, ſo iſt die Vor⸗ 
ausſetzung für die Kursetappe der Finanzreſorm gegeben, die 
aber erſt in ſpäteren Jahren kommt mit dem Problein ber 
geltenden Stabiliſierung und der Währungs ⸗ 
reform. Das iſt der Standpunkt ber Garantiekommiſſton. 
Aber wie kann man uns ſolche Laſten auferlegen, während 
man uns gleichzeſtig die Sanktionen oder beſſer die 
Preſſtonen in Weft und Oſt auferlegt, ſtatt ble ſchwere Wunde 
zu ſchlleßen! Wir haben Aniaß genomimen, der om⸗ 
miſſion das klar zu reſhon Auch die Alltierten müſſen den 
Willen haben, die Preſſtonen aufzuheben, die wir nur als 
OQuälerel an unferm Bolkokörper empfinden können, dazu 
nehme ich auch Oberſchlefien. Wir unſererſelts baben den 
feſten Willen, die uns auferlegten Forderungen zu erfüllen. 

  

Auflöſung des deutſchen Selbſtſchutzes in 
Oberſchleſten. 

Berlin, 6. Jull. Gemüß den getroffenon Bereinbarungen 
hat der deutſche Selbſtſchutz vom 5. d. Mis. das oberſchleſiſche 
Abſtimmungsgebiet verluſſen umd iſi auf Beſehl ſeines 
Führers, Generalleutnant Hoeſer, aufgelöſt worden. 

Brieg, 8. Jull. Der Abtransport des Selbſtſchutzes iſt 
ruhig verlaufen. Zwiſchenfälle ſind nicht vorgekommen. 
Man rechnet mit einem neuen Aufftande der Polen. Fort⸗ 
während treffen Flüichtlinge aus dem öſtlichen Telle des be⸗ 
ſetzten Gebietes ein. 

Oppeln, 6. Jult. Die interollilerte Sommiſſion hat infolge 
der Vorgänge, die ſich in Beuthen abzeſpielt baben, den 
erſten Bürgermeiſter von Beuthen Dr. Stephan nausgewieſen. 

Wie die „Deutſche AUg. Zig.“ aus Oppeln meidet, iſt auf 
Königsbütte am Dienstag ein never Ungriff lektens der 
Polen erfolgt. Die Inſurgenten drangen unter heftigem 
Fruer bis in dus Innere der Stadt vor. Dort plünderten ſie 
die Läden, raubten und nahmen Straßenpaffanten als Ge⸗ 
fangene mit. ö 

Laut „Lokalanz.“ werden Reichskanzler Or. Wirih und 
der preußiſche Miniſter des Indern Vomintcus vorausſtcht⸗ 
lich heute nach Breslau fahren. Dem Blatte zufoige werben 
die beiden Miniſter dort mit den Schörden und Führern der 
politiſchen Purteien Belprechungen abhalten. In feiner füür 
Freitug angekündigten Redeeim der Orretuuer Jahrhundert⸗ 
halle werde ſich der Reichskunzler über die grochen polikiſchen 
Fragen, beſonders über Oberſchleſten verbrelten. Es lei 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich auch der preußiſche Miniſeer⸗ 
präſident Stegerwaſd an der Miniſterreiſe betelnigen werde. 

  

Arbeitsniederlegung in der Stettiner 
Metallinduſtrie. 

Slellin, 6. Zuli. Auf dem Elſenwerk Kraft bei Stettin 
lette geſtern nachmittag infolge von Lohnforderungen die 
geſamte Belegſchaſt plötzlich ohne vorangegungene Verhand⸗ 
lungen (9) die Arbett nieber. Da die Hochöfen in Gefahr 
gerieten. mußte ſofort die techniſche Rothilfe einge⸗ 
jetzt werden. Verhandlungen ſind nunmehr eingeleitet   
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demokratilche Fraktton tut, wohl getan ſel. Eu Lenligt, wenn 

Meinungsverſchiedenhreiten voranzu 
lendes Brinzlp iſt. daß er immer noch beſſer iſt, 

oder vormemtlichen ün der Maſoritat Dau koßtdarßß⸗ 
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dem Leipziser Landetparteltag dat der Miniſterprüßdent 
Genoſſe Vuur neuerdinnzs die Fruge des Verbältaiſßes 

Auodruc geheben, man könne zur Nol mit Mitgltedern 
der Deutſchen Rolkspartel zufammen eint 

faſſung ſielle. Der Standpunke des Genaſſen Buck wird hel 
nur von elner Heinen vertreten, dit infolge dus 

Bolkspartei immer kleiner wird. Gerdſſe Buck iſt zu fe⸗ 

dei den Unabhängicen bie Uederzeugung 
der Ginlgungsgedant: ein utlen iarrft 

Dummgtheit gemeinſam zu begetzen, als weßſen dleſer 

loſten. 
Melnungsverſchlebeunbelte 

geben und wird es iniht immerigsben. 

Deutſchen Volkspartel ungeſchnitten und dabei det Meiwing 

wenn ſich dleſe Partel auf den Boden der demokr Ver⸗ 

okferkunbig uitrarraktienären Berhaltent der Deriſchen 

Auffaſſung dadurch gekommen, daß die ſaziallſtiſche bhgre⸗ 
rung in Sachſen nur mir Hifße der Kommuniſten eine be. fe⸗ 
Mehrbeit fiudet und kaum Uin der Vage iht, auch nur bin B. 
wiligung der Minltergebälter kurchzufeßen. Daß die Sehlel⸗ 
demskratie im roten Sachſen keine ſichere, ubalhe Heige⸗ 
Mebrdett für ſich hal, gehset mit zu den unhellnolhen Fol 
der Spaltung. Wärr diele nicht eingetreten, ſo brauchte 
deute wabrſcheinlich nicht barüher zu biskutleren, bis zu 
crm Grabe die Sozlalbemokratlſcht — 
bürgerlichen Pärtelen zufammengeden Enan. ů 

Kelnem iſt es in ber Sußzlaldemokratilchen Rärtel vetfagt, 
en einer Tattik, die er für falſch hült, Sie fachlich ſch 
Kritik zu üben. Aber was man hier biüs über ! 
Ohren fait hal. des iſt die perfäntlche 
ketzerung, alles gegenfeitige Herunterreißen von Büh 
rern. die gerade durch Anwentung ſoccder Metboden be⸗ 
weifen, das ſie keint wvirsüichen Fützrer ſind. Wasn man 
über die Ohten ſatt hat, das ii auch jem Mettzobe der Poltt 
bie in ſedem Augentlig nach Art eigenſinniger KI⸗ 
klärt: Wenn nicht goſchieht, was ich will, dann ne 
meine Muppe und gehr! Daron baben wir geaug und 
genug erlebt, und mir mollen nicht wieder in die alten Fehler 
perfinten,die der beuiſchen Arbeiterbewezung in ungeheulren 
Schuden zugefügt haben. * 

Die Sozialdbemotraliſche Parlel Lbest, w Rber Seltnh 
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In Hreuhen beſehüäkt ſih eine Muglsrung, die unter-telnen 
Umſtänden gogen rechts regleron gu können glaut 

Beſtand dieſer Reßplerung iſt auch fllr-das Kabin 
eine Gefahr, zumal beiden Demokraten dierecht: 
gerichteten Glementeimmermehr die Dbär., 
hand g 

net. Ungeſichts dieſer ſtarten Einigungstendenzen im Bür⸗ 
gertum iſt die Jerſplltterung der Arbeiterbewegung elne 
doppelte Gefahr. Darum will die Sozlaldemokratiſche Partel 

die Elmgung, und ſobald die Unobhängigen ſie in dem 

gleichen Sinne wollen werdon, wird ſie da ſein. ů 

Bis bahin ſcheint aber immerhin noch ein gutes Stuück 

Weg, und wir duͤrſen inzwiſchen nicht die Geduld verlieren⸗ 

  

Die Gewerkſchaften des Auslandes. 
Von Z. Kliche. 

Zwel Jahre werden es in dleſen Juliwochen, ſeit in 

Amſterdom der erſte internattonale Gewerkſchaftskongreß 

nach dem Kriege ſtattfand. Wie die rein politiſchen Parteien, 

ſo hatte der Krieg auch die wirtſchaftlichen Intereſſenvertre⸗ 
tungen der Arbeiterſchaft auselnandergeriſſen. Zerbrochen 

waren die alten, zum Tell juhrelangen Bindungen und 

Gegenſeitlgkeitsvertrüge, vernichtet das aus ebelſter Abſicht 

hervargegzangene und gepflegte Wert des Sollbaritäts⸗ 

gedankens. 
Die vier Johre Krieg waren eine böſe Schule; ſte waren 

im beſonderen ein arger Würger des über die politiſchen 

Landesgrenzen ſich HeärnAeßenehrt Vereinigungsgedankens 

hart fronender, friedlicher Arbeitsbruͤder, Das grohe Morden 
ſchwemmte die von Land zu Land, von Volk zu Volk führon⸗ 

den Brücken faſt elementar hinweg, und ſo ſehr auch die 

deutſchen Gewerkſchaftsführer ſich um dle Wiederknüpfung 

der alten Bande bemühten — ſolange der Krieg wührte, 

erwies ſich ſolches als unmöglich. All die gut gemeinten, aus 

flefſter Not geborenen Schritte, die der Vorſttende des inter⸗ 

nativnalen Gewerkſchaftsbundes Carl Legien unter⸗ 

nahm, um in der Schweiz oder in Schweden eine Zuſammen⸗ 

kunft der alten Organiſatlonsvertreter herbelzufüuhren, ſchel⸗ 

terten. Günſtigſten Falles kamen Rumpfparlamente zu“ 

ſtande: hier die Vertreter der Gewerkſchaftsgruppen der 

Mittelmächte, dort die des argwöhmſch mit Paherſchwerun⸗ 

gen arbeitenden Feindbundes. ö‚ ö 

Erſt nach dem Kriege gelang es, das alle Bündnis wieder ; 

herzuſtellen. Auf die Vorkonferenz in Bern folgte der Kon; 

greß in Amſterdam und im November des. Vorjahres ein 

ſolcher in London. Außer Deutſchland waren auf dem letz 

teren achtzehn. gewerkſchaftliche Landeszentralen vertreten. 
Dieſe Zuſammenkünfte brachten gegenüber früͤher manche 

Verſchlebungen und Erwelterungen in dem Aufgabenkreis 

des Bundes, Statt Berlin wurde Umſterdam ſein Sitz, ſtatt 

eines beutſchen Gewerkſchafters präſidtert gegenwürtig ein 

engliſcher. Weit, weſentlicher aber ſind die inneren Wand⸗ 

lungen, ſind die neuen Ziele des Gewertſchaftsbundes. Ina⸗ 

beſondere der Gedanke der Verſtaallichung, der Soztaliſie⸗ 

rung, drängte ſich in eutſchiedener Weiſe, vor. Dazu kamen 

Schritte gegen die reaktionären, arbelterfelndlichen Maß⸗ 

nahmen einzelner Länder, wie Ungarn, und auch ſolche 

gegen neue Knechtungs⸗ und Vergewaltigungeabſichten ſteg⸗ 

reich aus dem Welttriege hervorgegangener Staaten, wie 

das Schielen Frankreichs nach dem Ruhrbecken. 

So erweiſt ſich heute der alte, erſtmalig 1913 organiſato⸗ 

rilch verankerte internatlonale Gewerkſchaftsbund erneut 

wieder als ein wirtſchaftlich⸗politiſcher Faktor von gewich⸗ 

tigem Charatter. Freilich, ganz ohne Trilbung iſt der Ein⸗ 

heits⸗ und Verbrüderungsgedanke nicht geblieben. Die 

amerikaniſchen Gewerkſchaften unter Samuel Gom⸗ 

pers Führung blieben dem Bündnis, das ihnen zu „fozla⸗ 

  

  

Bevölkerungspolitik. 
Von Auguſt Freudenthal, Münſter. 

Kürzlich tagte in Köln ein bevölkerungspolitlicher Kon⸗ 
greß, auf dem die Fragen der Volksvermehrung und Volls⸗ 

geſundheit von den verſchiedenſten Geſichtspunkten aus be⸗ 
leuchtet wurden. Volkswirtſchaftler, Polititer, Soziol⸗ 

politiker, Soziologen, Mediziner, Naturwiſſenſchaftler, 

Juriſten, Geiſtliche und Moralphiloſophen kamen zu Worte⸗ 
Ueber den Einfluß der ſazialen Lage, der Volksgeſundheit, 
der Broſtitution, der Weltanſchauung und geſetzlicher Vor⸗ 

ſchriften auf die Volksvermehrung wurde gelprochen. Mönner 
und Frauen erhjelten das Wort und verſuchten von ihrem 

Standpuntte aus in den Kernpunkt des Problems einzu⸗ 
dringen oder eine Seite desſelben in mehr oder minder 

eigenartiger Weiſe zu beleuchten. Trotz aller Gegenſätze trat 
die Tatſache in die Erſcheinung, daß gegenüber früveren 
Zeiten das Verſtändnis für die ſoziale Bedeutung des 

Problems und ſeiner Grundlagen auch in den Kreiſcn der 
meiſten bürgerlichen Wiſſenſchaftter zugenommen zu haben 

ſchei Der Krieg und die neue Zeit waren eben harte 
Lehrmeiſter. Trotz allem aber konnten ſich die meiſten der 
Herrſchaften nicht zu der noblen Erkenntnis aufſchwingen, 
daß letzten Enbes die Urſachen bes Geburtenrückgunges, der 

Proſtitution, der Beiksverſeuchung durch Tuberkuſoſe und 
Geſchlechtstrunthellen kief im Voden unſerer fozialen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe wurzeln. Nur die Genoſſen Dr. 

Lindemann und Dr. Quarck hatten neben den in der Dis⸗ 
kuſſion ſprechenden Genolfinnen und Genoſien diele Tatlache 
voll exſaßt. 

Nur bei wen das der Fall iſt. der iſt auch in der Lage, 
dus Uebet en der Wurzc. zit bekümpfen vder die richtigen 

Mittel zu lemer Bekümpfung anzugeben. Freilich. wer ſich 

k ll, muß mit allen herkömmlichen 
un die Urfachen liesenin 

üim wirt⸗ 
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rein pollkiſchan Eirhilttrorgadifatlortin zu kreiben SLerſuchen 

Meſe Heccterunsetendeithen gen ſich euch auf die 
Dar0, Miot 260 Erfften Worten an: 
das „Hit Mosk ſoll in Zurunkt. ſchäͤrfer 

und rilckfſichtele bletarlat und Kapl⸗ 
  e t 

tallsmun bbib: Farht ausg Aüochtan werden. Blsher. iſt 
man in den außernuüffſchen Ländern bleſem unheimlichen 
Beginnen mit Erſolg beßeihnet, und es ſteht zu hoffen, daß 

  wird. 
Welche Bedeutung die imt 

gung beanſprucht, geht ſchön au⸗ 
dem neuen in Amſterdam VEEüEnü de 
lionen Sewerkſchaſtegendffen on⸗ 

Deß. Ealfache bervor, daß 
unde etwa 25 MI1⸗ 

ů‚ jehbren. Die 

die verſchledtnen außerhalt des ſoglaliſtiſchen Gedankens 
ſtehenden inner⸗und außerdeutſchen gewerkſchaftlich rhant⸗ 
ſierten Arbeiter mitgezählt. Angeſichts bleſer Ziffern darf 
mit Fug und Recht boheuptet werden: dse Bißt ziärzelt eine 

Dürſte ſich intes ünf 84 Milllone i Hlurhei ſind 

wirtſchaftlich emporſtrehenden Ländern 
Maſſen ein ihren Bann gezogen Eat. 

Dieſer letzte Satz iſt dem ſorben erſchtener 
Bande von Dr. S. Bürir t0 Kewertlhafte: 
bewegung“ G. H., Morch, Stuttgart, 420 Seiten) 
entnommen. Wit erinnerlich, hot Genoſſe Neſtriepke be⸗ 
reits in zwel Bündt deutſchen Gewerkſchaften behandeet, 
der Schlußband gibt Darſtellung der Gewerkſchaften 
in den verſchledene verbentſchen Lündern. Eine 
ſolche, keineswegs Unkriliſche, Ueberſicht iſt zwelfeklos win⸗ 
kommen. Zwat iſtlert eine Reihe Einzelabhondlungen über 
die me.ůr0f in Dieſten und jenem Lands, doch elne allge⸗ 
meine, zu raſcher Orientierung geeignete und bis in ble 
iHüngſts Zeit fortgeführte Ueberſicht fehlte bisher. Dazu darf 

Duß Heſaßt und die 

  

   

    

    

   

    

nicht leicht gemacht hat. Er gubt von jedem elnzelnen Lande 

einen knappen fibriß der ſosialen und wirtſchaftlichen Eni⸗ 

wicklung und ſchildert, darauf fuhend, Anfünge und Blüͤte ber 
gewerkſchaftlichen Bewegungen. In ſeinem Urteil iſt 

Reſtriepke vorſichtig, wle dleſes in ber Kompli tertheit der 

Materte, ble ſich infolge ihrer geographiſch⸗wiriſchaftlich ge⸗ 
gliederten Berſchledenartigkelt ſchwer durch die lediglich 
deutſche Brille beurtellen käßt, entſpricht. 

Allerdinge, eine abfolut lückemoſe Arbeit hat der Ver⸗ 

U nicht geltefert. Eine ſolche ſcheint in der heutlgen Zeit 
2 ——— Werdens und in einem ſalchen, durch buch⸗ 

ndleriſch⸗ 
Bande unmöglich. Deſſen iſt un auch Meſtriepte bewußt⸗ 
Dennoch gebührt ſeiner Urbeit Anerkennung und Lob. Die 

internationale Gewerkſchaftsbewegung zleht immer weltere 

Kreiſe, und mehr als früher ſchiebt ſie ſich als polltiſcher 

Machtfaktor in das Schachbrettſpiel der Staotsmänner hin⸗ 

Informotionabuch, wit das vorliegende, kann doher nur be⸗ 
grüßt werden. 

Wer jedoch tiefer in Struktur und Stärke, Wert und 
Weſen der gewerkſchaftlichen Bewegung einer einzelnen 

Landes eindringen will, der muß zu der betreffenden Spe ⸗· 

zialgeſchichte greifen. Und auch hierin dient ihm die 

Reſtrlepkeſche Arbeit als ein Ratgeber. Sehr gewiſſenhaft 

ſind in dieſer, ſomohi im Text als auch in einem beſonderen 
Anhang, die einſchlägigen Abhandlungen entweder als 

Quelle angegeben oder als brauchbares Studlenmaterial 
angeführt. 

  

muiet werden, die Möglichreit der Beſſerung der Verhältniſte 

Sozialismus kapitulieren. 
Die ganze Hilflaſigkeit ahgeſtempeiter einſeitiger bürger⸗ 

licher Wiſſenſchaft gegenüber großen ſozialen Pröblemen 
zeigt ſich eben barin, daß ſie die Nebemurſachen, die Urſachen 
zweiten Grades, als die roirklichen in den Vordergrund 
ſchiebt und dieſe mit Mitteln zu bekämpfen verſucht, die 

nicht on die Wurzeln des Problems beranreichen. So wird 
noch immer der alte Aberglaube in den Kreiſen der Berölke⸗ 
rungswiſſenſchaftler gepflegt, daß nur eine hohe Geburten⸗ 
ziffer einen geſunden Bevölkerungszuwachs ſchaffe. Nichts 
iſt irriger els das, nichis ſchimmer, als wenn man nun mit 

Volizei und Gewaltmaßnahmen einen Vergang fördern 
möchte, deſſen Geſetze durch die ſoziale Cage der Mehrzahl 
der Bevölkerung beſttmmt werden. Trotz aller drakoniſchen 
Strafmaßnahmen (Abtreibungsgeſet. Verbot des Verkaufs 
von Empfängnis verhütenden Mitteln, Kaſernterung der 
Proſtitutian uſw.) iſt in den letzten Jahrzehnten gar nichts 
erreicht worden. Denn die Geburtenziffer, die Jahl der 
jährlich auf 1000 Einwohner entfallenden Lebendgeburten, 
iſt von 30,i in den Jahren 1874/80 auf 27,5 im Jahre 1913 
gefallen. 11,6 Kirder wurben alfo pro 1000 Einwohner 
1918 weniger als 1871/80 geboren. Die Urfachen dieſe⸗ 
Geburtenrückganges nor dem Weltkriege liegen olfen da für 

jeden. der ſehen und denten Fänn. Denn dieſe Zeit jah eine 

gewaltige techniſche und wiriſchaftliche Entwicklung in 

Deutſchland, das Erſtehen von Eroßſtödlen und Rieſen⸗ 
betrieben, und eine Zunahne des Handels und der Induſtrie, 
mie ſie vorher undekannt geweſen wor. Deutſchlar wurde 

aus einem Agrar⸗ zum Induſtrieſtaat. Dieſelde Zeit ſah 

eine ſtetig zunthende Frauenoarbeit in der Fabrik, im 
Bureau und in den meiſten onderen Berufen. Gleichzeitig 
ging das Reich vom Frethondel zum Schitzzol über. 

1 inſacht Folgeerlcheinung 
Umwälzunß. Die mit 

u des Familienlebens im 
n Stadthaus, die erhöhten Ausgaben für Lebensbedürſ⸗ 

    

   

    

    

  

  Getatsmittel K 

  ü 

Zahl der in der ganzen Welt organi auten Gereriſhafler 

andere Bewetzung, Die gleich bet pewertſchafilichen in allen 

nenen britten 

bemerkt werden, daß der: Berfaſſer die Arbeit ſich durchaus 

Rückſichten auf ein beſtimmtes Maß beſchränkten 

ein. Große Probleme harren ihrer Löſung durch ſie, Ein 

pon dieſer Selte ous zuzugeben. Er müßte dann vor dem 

  

auch bie Zukunft den holſcherviſtlſchen Gedonken ablahnen 

internalignalg Gewertſchoſtsbewe. 

     

   „Dle polniſche Finanzkriſe. 
Warſchatt, ö. Zuli. (Pat.) Die Finanz⸗Bußget⸗ 

Eurszieis und hat ünter dem Worſih des Abgeörbneten 
Wlerzbictt uünd in begenwort des Minanzmünlſters Steez⸗ 
koßpekt ſowis der Unterſtaatsſekretärtꝛ Rybarokt un 
über den Emwurf ber weiteren Heraltsgaht von 
der polniſchen Darlehnstaſſe und über den fkredlt! 
ſchatzes derfelhen Kaſſe beraten. Nach der eneralbebatte in 
der Vormittabsſißung würde nuchmiitags ine Eitgilbebatte 
beführt, danach wurde die Abſtimmung vertagt bis zur Er · 

lebigting der erſten Laſung in der Kammer. ů 
Wührend der Verhandlunven würde von einer Selke der 

Untrag geſtellt, der den Antrag der Retzterung akzeptiert, 
wonach die allgemeine Verſchulbung des Schatzes ber pol⸗ 
niſchen Darlehnskaffe auf 150 Milliarden und die allgemeine 

Summe der Emüllflonen zuſammen mit den bisherigem Emif⸗ 
ſtonen auf 118 Milllarden feſtgeſetzt wird, andarſetts wurden 

Kinträge über die allgemeine Verſchuldung die Biffer 135 

Milliarden und die Emiſffionsſumme wuf 108 Mülliarden felt ⸗ 
zufetzen, geſtellt. ů ä(öw 

Darauf ging man zur Generaldebatte Über den Antrag 

des Abgeordneten Grodoki Aber. Morgen ſindet eine gemein⸗ 
ſame Sttung der öinanz⸗Budget⸗Kommiſſißn und der Ver⸗ 
walkungekommiiſton über das Geſetz der Penſtonterung der 
Stantabeamten ſtalt, wonach nach Erledigung der Peratungs⸗ 

ordnung zur Prilfung des Verfülgungsentwurfes, der die 
Attsführungsbeſtimmungen des Geſetzes über dle Zwangs⸗; 

anleihe betrift, geſchritten wird. 

    

   

  

Die Geſundheitsverhültniſſe in Fhniiihebcſen Der 
Moskauer Bolkskommiſſar i das öffentiliche Geſundhelts⸗ 
weſen Gr, Semaſchko, tritt in einem offenen Brfef an die 

„Deuiſche Mae 88⸗ Wachenſchrift“ den Vehauptungen des 
engliſchen Arztes Hr. Gueſt entgegen, der als Sehretär der 
engliſchen Kvinmiſſlon im vorigen Sommer in Rußland war 
und racht nſſeniſiht ber.cen über ſeine dortigen Beobacht⸗ 
ungen veröffentlicht hat. —.— 

Somaſchko beiont, daß jetzt die uberwiegande Gahl drr 
Paläſte der Großkapitaliſten in den Städtem innd der Ritter⸗ 

utsbeſizer aufdem Bande in Sanatorlen oder Einrichtungen 
Kinder umgewandeit ſind, die meiſt in volleh Ordnun 

und Sauberkeit gehalten werden. In den mediziniſchen Fakul⸗ 
täten iind die Aebeitsbedingungen ſchwer, Aber man bat die 
Studlerenden mit Lebensmitteln, Geld und Wohnung zu ver⸗ 
ſehen, hält ihr Studiun: gänzlich Achntes und enfs ſterte bis 
1. Januar d. J. 4000 ürzie, zweimal ſoviel als vor dem 
Arſege. Wenn die Lebens und Arbeitsbedingungen des 
Des Wagr Perſonals äußerſt ſchwer ſind, ſo tellt es nur 
das Schi M der ganzen arbeltenden Bevölkerung Rußlands. 
Aus dem Nichts geſchaffen wurde z. B. das Nöntgeninſtitut 
in Petersburg. Für Hygiene wird energiſch aufklärend ge⸗ 
wirkt. ů‚ ů 

Semaſchko ſchließt ſeinen Brief folgendermaßen: Dle. Arbeit 

des ee geſchieht unter ungdiee ſchwlerigen 
Derhältniſſen. Wir haben Mangel an Medikamenten an 
Inſtrumenten, ſogar an den elementarſten Dingen, die geel net 

ind, die D zu ilten-Kate Selfe, Bekleidungſtüche, 
chühwerk und Lebenemittel. Wir ſtöhnen unter den Folgen 

des imperiallſtiſchen Krieges, des Bürgerkrleges und der 
Biolcde. Der Kampf um die Poſksgeſundheit iſt deshalb 
unfäͤglich ſchwer. Uber einen Troſt haben wir alle in Rußland 
Tätigen: was wir beſitzen, teilen wir vor allem mit den 
Arbeltenden, mit der ärmſten Vevölkerung, und die ärztliche 
Hilfe iſt bei uns unentgelilich und allen gleich zugänglich. 

Die Wirklichkeit iſt, wie aus zuverläſſigen Berichten ber⸗ 
vorgeht, hang⸗ herolſchen Unſtrengungen der Arzte, furcht⸗ 
bar. Per Mangel an allen hygieniſchen Vorbebingungen, 
Waſſer, Heizung,, Bekleidung, Ernährung, hat die Seuchen⸗ 
Diter Houſret: 0 emporgeſchnellt. Es iſt eine Schande für 
die „ziviliſierte“ Welt, daß ſie ieſem Elend tatenlos zuſchaut, 
ja es durch die Blockade uiw. ſelber mit hervurgerufen hat. 

  

  
     

Frau als Mitverdienerin, ihre Konkurrenz auf dem Arbelts⸗ 
markt, die Lohnſteigerungen erſchwerte, dies alles führte all⸗ 
mählich zur Kleinhaltung der Famille. Es iſt recht müßis⸗ 
nach angeblichen geheimnisvollen pſychologiſchen, ethiſchen, 
moraliſchen, relitiöſen und biologiſchen Gründen zu forſchen, 
wo die ſozialen und wirtſchaftlichen Urſachen ſo klar zutage 
liegen. Die Quantität wurde durch die Qualltät erſetzt. 

Aber trotz alledem bedeutete der Geburtenrückpang keinen 
Bevölkerungsrückgang. Denn noch ſchneller als die Geburten⸗ 
ziffer ſank die Sterbeziffer. Wührend 1871/80 von 1000 
Perſonen noch 27,2 ſtarben, war die Jiffer 1913 bereits auk 

15 geſunken. Es ſtarben alſo von 1000 Perſonen 1918 12.2 
weniger als 1871/80. Das bedeutete Lebensverlüngerung 
und Verbeſſerung der Geſundheitsverhältniſſe infolge der 
Kleinhaltung der Familte, des zunehmenden Arbelterſchuthes 
(Sozialverſicherung, Unfoll⸗, Frauen⸗, Süuglings⸗ u. Kinder⸗ 
ſchut ufw.) und, zunehmende Einſicht in hygieniſche Not⸗ 
wendigteiten. ‚ 

Mie ſchon gezeigt, bebeutete der Geburtenrückgang keinen 
Bepölkerungsrücgang. Denn während 1871/80 auf 1000 
Einwohner im Jahre der Bevölkerungazuwachs nur 11,9 
Perſonen betrug, betrug er 19138 bereits 12,5 Perſonen. Der 
Weg der Bevöikerungspolitik iſt alſo klar vorgezeichnet: 
Beſſerung der Wohnungs⸗, der ſozlalen und wirtſchaftlichen 

Berhöltniſſe der großen Mehrheik der Bevblkerung bedeutet 
Abnahme der Sterblichkeit, Geſundung des Volkskörpers. 

Eine hohe Geburtenziffer iſt durchaus kein Zelchen elner ge⸗ 

lunden Volksrermehrung, wenn eine hohe Säuglings⸗, 

Kinder⸗ und allgemeine Sterblichkeitsziffer damit Hand in 

Hand geht, wie meiſtens. Imn Gogenteil: Menſchendkonomte 

muß die Forderung unſeres ſazlälen Leitalters ſein, Men⸗ 
ſchenverſchwendung it das Kennzeichen barbariſcher Zu⸗ 
ſtände. Richt fordern wir die Einſchrönkung der Geburten ⸗ 
zahl, die Kleinhaltung der Famille. Aber es muß auch die 
Getotßheit oder wenlgſtens die Xiöglichkdit beſtehen, die Ge⸗ 

borenen dem Leben zu erhaltén ibnen Gelundheit, 'oziale 

und wiriſchaftliche Lebensbedingungen zu ſchaffen, unter 

u können. Vevälkerungspoltti muß Sozial⸗ 
Eeim Sinne der Saziollſierung der 

r Proönittionsmittel. 
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Der Kanpf gegen 
gweite Leſung des Geſetzentwurfes betr. Abgaben zum Wohnungsbau. 

   

    

  iger 
ELIIA 

die Wohnungsnot. 
Die Friedensmieten 

Donnerstag, 

um 20 Prozent geſteigert. Einflihrung einer Wohnungslurus ſtener. 
Der Dolkstag beſchaftigte KMeeen Doppeen mit dem Geſetzentwurf über Abg u ohnüngsbau. 

Senatar Lerke gab ſich erdenkliche Muhe die Hache ſchmack⸗ 
Uuigten Mittel 1000 205 zu machen und will für die bew 

ohnungen jährlich bauen. Die bürgerlichen Partelen 
waren von dieſer Güte der Reglerung fehr entzülcht, konnten Sber bei der Linken des Hauſes keme Gegenllebe finden. 
Die Linksparteten, traten mit Ausnahme der. Kommuniſten, 
für Zurückverweiſung der Vorlage an den Stedlun a⸗Ausſchuß 
ein. Die Kommuniſten wollen vom Geſamtgeſetz in der 
letzigen Vorlage nichts wiſſen. Nach ihrer Meinung müͤſſen 
reſtlos die Beſitzenden die Mittel zum Wohnungsbau f. 

ngen. Da eine Veputation der Arbeitsloſen den Präll⸗ 
denten des Volkstages ſprechen wollte, wurde die Sitzung 
auf heute vertagt. 

59. Vollſitzung des Volkstages 
Mittwoch, den 6. Julk 1021. 

Der Pröftdent Dr. Mottoel erbffret turs nach 8 Uõhr nachm. 
die Gitzung. 

Vor Eintritt in die Tagesordnunc gibt der Präſtdent bie Beur⸗ 
laubung einzelner Abgeordneter bekannt⸗ 

Die Anfrage des Genoſſen Gehl über Entlaffungen in der Ge⸗ 
wehrſabrit wird ebenſo wie der Antrag des Gen. Arczynsti 
uber Weiterbeſchäftigung der Arbeiter in der Gewehrfabrit mit Zu. 
ſtinmung des Aelteſten⸗Ausſchuſſes von det Tagesordnung ahge⸗ 
febt, weil ver Ubg. Nos heute nicht anweſend ſein kein. Auf der 
morgen ſtattfindenden Sitzung werden bieſe beiden Punkte alsdann 
auf die Tagesordnung geſetzt. 

Die 3. Beratung eines Gierſteuergeſetzes wird ohne Debatte er⸗ 
lebigt und das Geſetz durch Wehrheitsbeſchluß angenommen. Ebenſo 
ergeht es der 

3. Berotung eines Geſetzes betr. Abänderung des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes. 

Der Abg. Foß leitet als Berichterſtatter die 2. Beratung eines 
Geſetzes über · 

Abgaben zum Wohnungsbaeu 

ein. Der Siedlungsausſchuiß halte in mehrfſachen Beratungen ſeine 
Abändexungzanträge zur Senatsvorlage geſtellt. Man ging von 
der Entſchließung aus, daß unbedingt der Wohnungsnot geſtevert 
werden müſſe, die als eine Jolge des Krteges anzufehen fei. Die 
Abgabe ſei ausſchliehzlich zur Föoörderung des Wohnungsbaues und 
au Siedlungszwecken zu verwenden. Andere Wage um die Wah⸗ 
nungsnol zu beſeitigen waren nicht vorhanden. Man müßte eine 
Mietſteuer erheben und habe man hierbei auf die größtmöglichſte 
Schonung der Minderbewittelten Bedacht genommen. Dieſe von den 
Mietern zu erhebende Abgabe könne man nicht Mietſteuer, ſondern einen Aufſchlag zur Miete bezeichnen. Abe Schichten der Bevdlk⸗⸗ 
rung nicht nur in der Stadt, ſondern auch in den ländlichen Ge⸗ 
meinden find hierbei einbegrifſen. Die Ahgabe wird in erſter Linie 
ols Mietwertabgabe zum Siedlungsbau verwendet werden. Kleine 
Wohnungen ſollen bei einem Jahrescintommen von 3000 Mark von 
der Mietſteuer befreit ſein. Nachdem der Abt. Ipß noch die Lnxus. 
ſteuer für größere Wohnungen geſtreift hatte. bittet er auf Wunſch 
des Aelteſten⸗Ausſchuſſes das Geſeh baldigſt zu verabſchieden. 

Senator Leske als Regierungsvertreter löſt mit dieſem E eſek ein 
Verſprechen ein. Seit Monoten hat ſich der Sicdlungs-Ausſchuß 
mit der Keratung dieſes Gefetzes boſchaſtig. und ſchnelle Arbeit ge⸗ 
macht, um dadurch den erſten Schritt zum Wohnungsbau zu ſun. 
  

  

Zur Erledigung dieſer Vorlaße habe bie Vreſſe Ur lichlter SSKSSNS e ſeßh Rete d nur dir Wehnungenopte fon⸗ dern auch die Nyt einer grotzen Maſſe von ſen zu befeiti⸗ gen. Der Staat habr ferner bn Intereſſe der Algemeinhelt dle Betbehultung der Zwangzwirtſchaft im Auge, denn mit ber Ve⸗ 
eitigung der letzteren ome man bei ſreier Bewirtſchartung er⸗ Leban, daß die Guusbefitzer ſoſort die Mieten auf das 10 bis 14fache herauffetzen worben Durßh dieſe Vorlage, dal dürſe mon 
lich nicht verhehlen, ſet auch die Arbeiterſchalt belaſtet und wiülede 
3. B. ein Arbeiter durch oleſe Mehrausgaben einen Tog im Jcchre flir die Allgemeinheit zu arbeiten haben, der Landwerter und ber 
kleine Peamte hingegen müſſſe 4 bid 5 Tage daeüär arbeiten. Dir 
Einkünfte könnten dazu verwendet werden, um zirta 1000 Woh · 
nungen jährlich zu bauen und wäre oie Regierung ſich bawußt, Daß 
dann in groäzügtger Weiſe bie ———— gelßit werbe. Aus 
dieſen Gründen bittet er dar Haus um uchme des Geſehrs. 

Abg. Vöcker (Dinatl.) gibt oie Zuſtimnrmg ſeiner Partei. damit 
die Wohnungtsnot und die Not der. Erwerböloſen beſeitigt wird, 
will aber mit der 20 Prezentigen Erhöhung die niedrigen Einkon. 
men verſchun wiſſen. 

Abg. Hriedeich ijt derſelben Metnung wie ſein Vorredner, und 
betont, daß jeder, der eine Wohnung hat, dafler jorgen miüiſſe. daß 
die Awohnungsſuchenden baldmöglichſt Wohnungen bekommen. Die 
Luynsſteuer will er auch auf das Land auêgedehnt wiſen. 

Genyſſe Rlotowelt will unbedingt Wittel zum Wohnungebau 
bereitgeſtellt wiſſen, bamit enolich einmol bie Minderbemittelter. 
Wohuungen erhalten. in denen ſie lich wohl ſahlen käͤnnen. Wie 
aber der Senat in ſolchen Angelegenheiten arbeite, beweilr wieder 
ſo lreſſend ſeine Stellung zum Bau der Turbine der Prauſter 
Mithle. Ter Senat habe alle Warnungan in den Wind geſchlagen, 
dies habe der geſtrige Rrand dorkſelblt bewieſen. Der damals don 
der ſozialdemokratiſchen Martei eingebrachtt Antrag, war ia 
zeit vom Senat nicht angenommen worden und heutt iind in 
deſſen 15 Wohnungen in Praußt abgebrannt. Durch die Maß⸗ 
nahmen des Senats haben die Hauswirte vorzeitin Kenntnis von 
der Wohnungsſteuer erhalten und waren ſomit in der Lage auf der 
ganzen Linie am 1. Juli die Wohnungen zu fündigen, er alaube 
nicht, daß es dein Senat bekannt ſei, daß hier älle zu perge'chnen 
Wören, wa 2 Perſonen 15 Zimmer bewohnen und 0 Nerlonen in 
einem Zimmer hauſen müßten, Er bringt im Namen der loztal⸗ 
demotratiſchen Frakltion einen Untrag auf 

Zurkalverwelſung der Vorlage an den Stedlunge⸗Ausſchuß 
ein, Dbamit das Geſetz nochmalß umgearbeilel wird. 

Abg. Rahn (K) iſt gegen die Zurücverweiſnng. 
Abg. Neubauer (3.) erklärt vie Zuſtimmung vrr Borlage und 

dehält es ſich vor bei weiteren Vorlagen Anträge zu fieilen. Die 
Vorlage hatte allerdings auch großzügiger ausfallen können, 

Abg. Schmlot (8.) bezeichnet es als rührend, auf welche Weiſe 
der Senator Leste auf einmal ſein Herz für die Erwerbklolen ent⸗ 
deckt hätte. Schon im vorlgen Jahre ſollte dem Drojekt des Pro⸗ 
feſſors Klöppel nahegetreten werden, aber nichts ſei gelchehen. Die 
Geldfackpolitiker wünſchten ſedoch, nicht. daz der Arivatbeſtz ange⸗ 
grifſen würde. Einen Ordnungsruf holte ſich der Hbg. Schmidt aln 
er dem Senator Jemrlomki zusuft. datz ſich letzterer ſeins MIilio⸗ 
nen nur von dem Schwoiße ſeiner Arbeiter les ſolgt ein unparla⸗ 
mentariſcher Zwiſchenruf vor ſeiner Seiteh erworben hätte. Den 
Bürgerlichen wirft er vor, daß dieſct Geſctz nur ein Raubzug auf 
die Taſchen der Arbeiter ſel. 

Abg. Grobelott (Pole) will dieſes Geſetz wie es vorliegt beſeitigt 
wiſſen und tritt für den Kutrag wuuiſerer Partei ein. 

   

  
      

  

„König Kohle. 
Roman von Upton Sinclair. 

(Forſſetzung.) 
Ollons Selbſtbeherrſchung halte auf Hal einen tieſen Eindruck 

gematht. doch war der Eindruc. den dieſer alte Mann auf ihn aus⸗ 
übte, ein noch gewaltigerer. Wöhrend er ſeinen Worten lauſchtꝛ. 
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überlam ihn ein Gefühl der Demut, der ſcheuen Ehrfurcht, So un⸗ 
begreiflich es auch war. John Edſtrom ſprach von dielen guauſamen 
Erlebniſſen ahne Bitterkeit in der Stimme und im Herzen. Hier 
jnmitten der Not und der Troſlloſinkeit, die tun umgaben, ſein 
Heim zerſtört, ſeine Familie verktreut. Hunger und Elend vor ſeiner 
Tür, konnte er auf die Vergangenheit Zurückblicken. obne jene zu 
haſſen. die ihn zugrunde gerichtet hatten. Um dieſe Milde ent. 
üprang nicht jeinem Alter und ſeiger Schwäche. nicht dem Umſtande. 
daß er den Geiſt des Avfruhrs verloxen: kie kom daher, weil er das 
Wirtſchaftsleben ſtudiert und erkannt hatte, daß ein ſchlechtes Spſtem Pie Augan der Menſchen verblende und ihren Geiſt vergifte. 
-Es kommt der Tag — meinte er —ian dem dies ſchlechte Syſtem 
eine Aenderun erfahren nud dem Wienichen die Möglichtait ge- 
geben ſein wird, gegen den Menſcyen barmherzig zu ſein.“ 

Doch nun verlie Marn Burke ihrer Atenden Peraweiflung 
Worte Wie könnten die Dinge geündert verden! Oie Herr 
feien ſchlecht und gemein, die Arbetter HKeiglinge und Verräber. 3 
briede bloß Gott ubrig. um eine Manderung zu bewerlſtelligen — 
Eott aber hätte all dieſe Dinge ſo endles vande geſehen und fir 
dennuch gugrlaſſen.— 

Hal war begirrig aut Esß⸗ 
der alte Mann — 
Ameiſen grleſen?“ 

Pein — ſagte fe. 
Millionen und aber Millioven- von 

Keihen. Gelangen ie an einen Ers ru dis erſten inein 
und die folgenden ſullen auf dit erßen, b. den Graben auslülllen 
und die übrigen hen kbnnen. ſind alle Ameiſen, Marn.“ 

„Keiner kommt hinüder!“ — vief das Müdchen. W5 
auch immer HRininfallen migen. dieler Er. i 

Er erwiderte: .Das kain keine der Ameiſen wißen. Ma 
wilen Eloß, baß ſie hinein mulfen. Sotzar im Tode Hamvdiern ſie 

aneinander. Pllden aine Grücke, über die der Reſt Ichrritet. 

   

ens Antwort. .Mory.“ — fragte 
boben Sie je eiwas uber die aſrikaniſchen 

    

   

    

wandern in langen 
   

  

          
      

    -Ich jalle nicht hinein, treie wrück“ — ertlörte ſie heſtig. 
„Ich will mich maßt wegwerfen“ 
»„Sie mögen wohl zurücktreten — lächelte Aditrom. Sie qeben 
donn doch wieder in die Weihr, Ich kenne Sie beſſer, als Sie ſich 
ſelbſt kennen, Warh.“ ů‚ 

Tiefes Schweigen herrſchie in der Keinen Hüttr, Draußen ſebhn⸗ 
ten die Winde einer frühen Drrbſtrs und blödlich deuchte Gas, das 
Leben ſei etroaß Hurick, Unerbittlichet. In ſeinem lugendlichen Eißer 
hatie er gemeint, es wäre aufregend uud ſpannend. ein Rehalurto⸗ 
när zu ſein; doch eine Ameiſe zu ſein. eine von Milltoren und ader 
Millionen. in einem grundloten Exaben zu vorſinten — wit konnte 
ein Renich dielen Gedanken geiankt un Aupe blicken! Er ſaß aul 
die gebeudte Gbeſtalt bieles weißhaarigen rbeitrrd, bie kn ſchwacheen 
Lantpenſchein verſczvamm uUnd jähhinns dochte er au Rembrandis 
„Jünger zu Emand“; daß büſtere ſchruryigr Wirtghuutzirmmtt, die 
zwei zerlumpten Münnver, verſtummend vor der Gloris, die Hhers 
Tiſchgetshrten Gellcht verklärt. Und es bedurſte keiner belorde ven 
Phantaſie. ſich auch um dos Haupt dieſrs müldan, ſanfrätimmiüichen 
alten hannes einen Aisrtenſchrin zu denlen. ö 

„Ich habe nie gehofft. es nach zu erlehen“ — ſogte lelfe ber 
olte Rann. Wehl Röfſte ich, deß meint Söhne es nech ſehen wür, 
den, irpi glaude ich aruch bind kalem mehr. Rirmalb aber habe ich gegzwrifelt, daß dis Ackeiten- Bast Teges ias gelobee Bund ringichen 
werden. Stt werden n ht mehr laren ſein und das Prodult 
ihrer Arbeit wird nicht mehr von Mütziggänczern vergeudel werden. 
Und. Ptors. glauben Ste eß einem. ber ei weiß. ein Arbeiter und 
eine Arbriierin, die dleſen EUauben nicht in ſich tragen, haben aben 
Grund zum Leben verloren.“ — 

Hal erlannte, boß er hicſem Manne trauen dürße und erzähltr 
ihm von ſeinem Norhaben, Dann. M·-vu Marnung gedenkend, 
fähte er hinzu: -Wir ⸗ürn von Ihnen vichts als Kaiſchläge- Aves 
kranle Frau. 

ihn ber alte 

  

  

Sie wird nicht mehr lenga laben- — unberhroch ihn 
Mann traurig. — Und auch ich werde ihr bald folgen. Die weni⸗ 

Widen- 

* 

Die ganze Verichwörting war grimmig ernitt Mirtlecleit 
ſene, deren Liben ven ihrer Arbeit in der Rohlengrübt abhin      Hal hingegen empiand ſerbit in den ſchrderdießendſten Aunge 
den rumantiichen Kg. Er hatly vnn Repoledtensren Kef 

5 

     

    

gen Kräfee, gie mir fieblieren, Lann ich wöhl noch der guten Sache 

  

     

     

   

  

   

DO Ertstern (wild; nennt des Cefeh untozial, Wwril Di kenigen, die nur 3000 War' Eluammnenl huden und byet Auem ., wohntn, abenfrtel Strxuern entrichren mülſten als kelchr mit einemn Elmommen von 10 00% Nart bei glricher Hinerzudl. 
„Eenator gecte ſucht in längevra Aueftäcrungen die Stetlrng her Regirrung gu verteidigen und ſohrt die Unsdehnung des Drauber OPrandes nicht auf Waffermangel, oudern auf boß Sehlen Les rirt. triſchen Stromes gur Kachtzrit zurütk. ——* 
Abg. AlePemali Petertt Blerpu, baß ter Ecnervr Betkt g.Jagt Jabe, baß ßeineteregen Die Preuſſer Mütle did Weihsechten Rilt⸗ hehen Lüäne. Er iſt der Meinung., daß die Lamberen urdebingt die Mehreinnahmen von 20 Drozent ür bauten veunerden villßten. Die Wurchermitten müſſen reitlos kriokt wrrden. Nie Kr. ſtepserung der Mteten bürz⸗ in trinem fralle aurf die Kinirmgmeu⸗ 

ſteuer abarwaälgt werden. Er iſt der Weirmng. daß 

wemn die Swangswitrticheſt Rüſummenbricht. 
die Armen . ät wiſſen, wo ſie ihr Houpt Binleoen jollten. 

Abg. rau, „ Stremme ?Dl. Vi iſt im Namen bes Wittthant · 
bundes ver Gaubfrünen fur Elt Jutüdverreifung der Lorlage an 
den Sicdlengs.Aubfchatß, Die Steuern memet ße aicht Fetenn 2u 
einigen Geiſpielen erkautert ſte, welche Hörten bleſes Heteh norgent · 
lich kür ableinſtebende ffrmren, die Rentenempfönger feirn, beher⸗ 
verte. Die Minderbemittelten fabten ja Dir Vage verſcht ſein, ihr⸗ 
Mitetr fur die Aindommenſtener in Abzug bringen In bürfen. 

Ehg. Kahn (R) bringt einen Geſckäftnardmungüantrad ein, 134 
dem dle Sißung vertagt werden foll. ‚ 

Der Dräſtent macitd borauf belannt, vaß eine Dehutation det 
Arbeiikloßer uuit drinzlichen Angelogenheiten das Vräſidumm 
ſprechen wolle. öů 

Senotor Leute will die Arbritcloſen eine Stiunde lang warten 
laſſen, tonn hies GSeſetz wüſte his ipötefen Montog erledigt ſein. 
ſontt mache er als Kegierungevertreter vom 5 19 der Hertaſſung 
Erbrauch, wonach bei dringlichen Angelegenheiten ledergrit eine 
Stpung einbervſen werden Eannte. 

er Antrag Rahn auſ Vertagung witd hierchuf abhelelmt. 
Genoſſe Keer brawetfelt, daß durch die Annahme diefen Leſetztt etwas far dit Axwerbeloſen grtun werden lönne, benm det Segatvr 

Veßle habe zum grohen Teil keine Arbeit für die Atbelter grſchaflt: 
Bnruße auf der Tribüne.] Eo habe der Magiſtrat die ſtädliſchen 
Siedlungsbauten nicht fertig Rellen laſſen, Der Sengt und Magt⸗ ſtrat haßen nichts grian. um ben Sireit der Eamiarbeiter, der xwölf 
Wochen andauere, beſeirigen zu hellen. 31 Mum Teil mraßtgeberde 
Gaufirmen wollter die neuen tarjiliaen Bouanbeiterlbenre bezahlen 
uber ein vaar aukmärtiqe Waufi:men terrorilieren die hieflgen 
Unternchmer und wollten lettere gänzlich ausfehaltrr. Genoßfe 
Reel beleuchtet noch die neutſten Broi- und Rartofſfelhreifr und 
ſollte der Lenat ſo ſchnell wie mäͤtzlich dirterhalb mit Volen eine 
Verſtäntigung berbeiführen, domit die Lebenamittyipreiſt berbſich 
mal nͤcht mehr ſteigen. Dir Arbeilgeber ſträubten ſich ouf der gan⸗ 
zin Linie, eine Auägleickezulnge zu gewähren. Das Gejſth ſei in 
drri Lſveger im Anusſüuk förmlich durchgepeitſeßt worden. Ir 
tritt warm für die zurückbverweiſung des Geſeßes an den ESlrd⸗ 
Lunns-Munſchuß ein. 

Ter Präfident läßt dörüber obhtimmen, od ſich bas Haus wegen 
der Lerertation vertagen foll. Dies wurte wit Mehrheit keſchloßfen 
Schluß der Eitung 6,40 Uax abend. Nächſte Sitzung: Donatriötng, 
den 7. Juli 1921, 2.5 Uhr nachmiktags. — 

Danziger Nachrichten. 
Vor der Ernte. 

Das Gelreideſeld ſirht ſtarr und ftill im Jultlonnenbrand Kein 
Lüftchen regt ſich Tie Arde ſtrümt eine trockene Wörme dus. Ter 
Himuml leuchtet, die Luft kucht kärmlich. 

Wenn dieſe Zeit getommen iſf, moche ich gern cinen Gang durch 
dir gelegnerun, gabenſchweren ſyelder. —* 

Und ich ſchreite .. Ducch die Halme ißt längit das Rrtſen e⸗ 
gengen. Sie ftarren gelb und Un einer ipiegelnden, glatten Mast⸗ 

  

     
— —— u 
von der ſie perfolgerden Polizti: wußle, Paß man derle! anirßgeng! 
Dinge in Rußland erleben kumtte; hätte ihm üedoch ſemand Kelagt. 
daß „ dieß cch in feinem ſreien Awezila gab. wemgt Etunden 
non ſeiner Baterſtatt und der Anwerſitätthiadt errtßernt. er Bätte bieser Behaudiemg niamald HGleuben geichenk. 

Um folgenden Abend wurde Hal von feinen Gchachtauffeder ouf 
der Strate ungedalten; der junge Wann ſchrat bei der pldplichrn 
Begegrung zufammen, wie ein Taſchensieb. der uch unerwortetrr⸗ 
weiſt einers Voliziſten gegenlber beftndet. 

l⸗ Junge! — fagte der Kuffehrr, 
Sae, Herr Stone!“ — kam dh Untwort. 
Ieh mocdtr mit Ahnen (yrrchen“ — bemerſte der Kuffeher. ö 
„Auut. Gerr — und Mi ſich leldt ſagtr Oal: „Ich ben erwiſcht! 
-Kommen Sie ia mein Ouus — ih Ebe Mtet ö 

Um mit dern Gefahl, vatz Pit Handichellen dereits ürbe Etr 
Dyücken. 

„Sagen Ste rinmal“ — berterttt Stont wetterſchrrttend. —Gle 
loßkten mir doch mitteilen, wrnn zu vicl gertber wird!“ 2 

„Ich dabe nichth grbor,“ 
Iun, Sie Wanten ßick ein wenig wehr anſtrengen; ubrühige 

Geiſter elbt es ie jeder Qeiengrübe. Vamz keife imeu Gol tiel 
auf, es war dentach tin Kartär Hiarm Erfen. 

Sie eevgichten Das Haus Res Auffekerz. Xürter ien Nät Küf Rer 
Ltranda nieber und wies Hel einen Stußl en. Se ſaßen Re im 
Galbdunkel und Stons begann mit lriktr Stünmt: Aack müchte Abri⸗ 

* 

    gene mit Iübten von ciwas anberrtn veden: von ben Wahlen⸗“ — 
Den Wahlen!“ ů 
„Wußzten Bie nicht, Pok eine bevorſtchi? Unter ungrehmann 
geſtorben, und zen Dienkiog in drii Wechen Findet dae Eriat⸗ 

Wahl ſtaut.“ ö 
„Ink verſteht, Srrr Stune“ Hal kuchte innerlich, nun worde 

er ſeibit erfahren, wovon ihis Cttan geiprochen 
  

„Sie Haben varüber nichtt gehörtt- — erndiüte dich 
Kufſeſer. 

„Gar nichtet. Herr. 
Lesi Mir gaE nii“ 

kürrewer mich nicht urn Politßt, ben 

  

— ſaßt Der Kufſeher bi⸗ 
2 and hälten, dir Politik ben 

um wören ſte weit keffer darnn. Bi'ec 
ihre eigenet Angelegenheiten konnnern. 

(Sortfchunßt jniut. 
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Jaſt ſiheint es, als hütten lie den heinen Lommer in ihren 
heit. 
ſchlanken Säulen eingejangen. (anz war, alk nulſe Leben in thren 

Leibern ſühlen ſie ſich an. Vie vollen Aehrrn ſind zur Erde geneigt, 

Ein ſußlicher Brolduft haucht ſaſt ſchwill aus ihnen. Ihre Granen 

klichen ſpitz und ſchmal in die dampfende Luft. Die einzelnen Kür⸗ 

ner liegen prall in dam ſie kaum noch umſchlirhenden Hiillen. 

Ein Vorgefühl von Sattlein und uiſrirvenheit Uberkommt dich 

bein Schreiten. lnd du ſchauſt um dic nnt. ſchauſt unter dich, 

Uakraut wucherl ant Voden: allerlel Kraut, Und aus der grünen 

Wildnis leuchlen und lachen blaue und gelbe und role und weihe 

Plumel. Ale Farben ſinmmen und prunlen inmitten des beicheide⸗ 

non Gelb kes pereiſten nerns. 

vluch die Siille, die folreuttaua idum Wege war, ilt hꝛer nicht 

miehhr ſo ganz und gar rorhanden. Manchmal roſchelt es ſo leis 

zwiſchen den Halmyn. Tann huſcht eine Monk zwiſchen den ſchlan ⸗ 

ken Halmläulchen hindurch. Sder eine Eidechſe raſchelt. Oder ein 

großar, ungeſchickter Küßer geht auf Exfurſtonen an3. Du mußt 

kacheln. und auch, in deine Augen tommt ein Glanz ahnlich zenem⸗ 

wie er auf dem glänzenden Korn liegt. 

Und pu ſchreileſt durch das Halmenmeer, dad ſo hoch iſt, daß es 

dir über die Schultern reicht und an einzeinen Sieben ſogar dir 

den Blick verhüllt. Wir ein wettautgebreiteter Mantel (Sr-gt 

das reifende Rohrenſeld um deine Glieder. Und du fählſt bich 

wohlig darin. . uUnd Falter gaukeln über den Aehren. Eine 

Libelle veriucit lich im ſchimmernden Fluße, WMärme dampſt. Der 

Sommer gluͤht und hlendet. Es iſt dis Zelt, da ſich nur ſelten vin 

kühleudes Lüſtchen nufmacht: es ilt vor der Ernle. 

  

Beamter und Staatsbürger. 

. Auf dem zweiten Sihungstage des Danziger Beamten⸗ 

bundes äußerte der Senats⸗Bizepräſtident Ziehm, die Be⸗ 

amtenſchaft dürfe nicht Dienerin einer Partei ſein, Dieſe 

Bemerkung war zunächſt mal ganz und gar überflüſſig, weil 

die Beamtenſchaft gar nicht daran denkt, ſich einer Partei zu 

nerſchreiben. Aus ihren Verhandlungen geht das klipp und 

klar hervor. 

Mir dürfen aber nicht annehmen, daß Herr Ziehm Worte 

ſpricht, von denen er keine Wirkung erwarten kann, Und es 

iſt auch katſächlich nicht zu beſtreiten, daß dieſe Wirkung ſein 

könnte: Dieſer und ſener Beamte hört aus ſeinen Worten 

heraus, er ſolle keiner Partei angehören. Und ſolche Mah⸗ 

nung weiſen die Beamten entſchieden zurück. 

Unſer Freiſtaat iſt eine kleine und, wenn uns dus Schick⸗ 

ſal gnädig iſt, auch eine wenigſtens einigermaßen freie Re⸗ 

publik. Nur dieſer dient unſere Beamtenſchaft. Und ſie 

erweilſt dem Staate und der Staatsordnung nur⸗ dann prlicht⸗ 

treuen Dienſt, wenn ſie die republikaniſchen Einrichtungen 

achtet und für ſie, auch im Amte. nach Kräften eintritt. 

Unter dem wilhelminiſchen, konſervativen Regiment 

mußte der Beamte nicht nur ſeine Arbeitskraft, ſondern auch 

ſeine Geſinnung bedingungsies zur Verſügung ſteilen. Und 

ſeine Einſchätzung erfolgte nicht in erſter Reihe nach der 

Leiſtung und Verufstreue, ſondern man fragte vor allen 

Dingen: In welchem Grade iſt er kontervativ?' Und wehe 

demjenigen, der für nicht „königstren vis auf die Knochen“ 

befunden wurde. Kam nach an den Tog, daß er gar Sozial⸗ 

demotkrat war, ſy flog er unweigerlich aus dem Amte, wit 

Weib und Kind ins Elend. 

Dieſe politiſche und geiſtige Knebelung hat der größte Tell 

der Beamten noch nicht vergeßten, und ſie hätten weit lieber 

gehört, wenn der Vizepräſident geſatg: hätte: Nun reckt urd 

ſtreckt euch, nachdem die Feſſeln von euch genommen. Die 

Staatsregierung verlangt nur eure Berufskraft. Im übrigen 

ſeid ihr jreie Staatsbürger. Nun geht hinein in die Par⸗ 

teien. Orientiert euch, greift da ein, wo ihr es für rechi 

haltet. Nehmt regen Anten am Parteileben und lernt das 

immerhin frohe Gofühl kennen, nicht bloß reßiert zu werden. 

ſondern mitzuregieren. 

Aber eher verwandelt ſich ein Löwe in eine Nachtigall. 

ols ſo ein Mann in einen Meuſchenfreund. Nein, dieſe Her⸗ 

ren ſehnen ſich zurück nach den Zoitcn. die für ſie herrliche 

waren: wo es ihnen ertaudt war, auf den Untergebenen ber⸗ 

umzutrampeln, wo dieſe ihnen bedingungslos unterworfen 

waren, ſie nach Belieben anſchnauzen und ihnen Vermerke 

in die Perſonalakten eintragen konnten, die oft Verleum⸗ 

dungen waren, aber den Betroffenen ſchädigend bis an ſein 

Zrab überall hin begleileten. 

Solche Herrſchaften ſtehen ſtramm, wenn „Hell dir im 

Siegerkranz“ erklingt, und raunen dem, der ehrlick reßublika⸗   

riſch denkt, Drohungen ins Ohr, wie: Nehmen Sie ſich in 

acht! Es weht ein ſcharfer Wind von rechts““ 

Die Beamten lachen dieſes Mindes non rechts, ber 

übrigens ſchon beidreht; wir fürchten nicht einmal einen 

„Sturm“ van jener Seite. Sie wollen aber denen nicht frei⸗ 

willig Gefolgſchaft leiſten, dle Klaſſenſtaat, Militarismus und 

Volksverdummung wieder zu Ehren bringen wollen. 

Nein, dle Beamten danken entſchleben, Herr Vizeyräſi ⸗ 

dent, für den Rat. Der moderne Beamte weiß, was er zu 

tun und zu loſſen hat. Er welß längſt, dat er nicht bloß 

Pflichten, ſondern auch Rechte hut: er iſt davon durchdrungen, 

daß der „von oben“ herab gawährte gnäblige Blick oder das 

gnädige Wort Dings darſtellen, die ſtark im Kurſe gelunken 

find, Wer feine Pflicht tut, bedurf der Gnade nicht. 

Der Beamte iſt Bürger unter Bürgern geworden und 

lacht darüber, wenn man ihm di⸗ hohnſprechende Zu 

ſtellt, in erſter Linie Veamter und erſt in zweiter Menſch 

oder Staatsbürger zu ſein. Er weiß genau, daß der Zweck 

des Beamteneldes nicht iſt, UEn dem Vorgeletzten auf Gnabe 

und Uiignabe zu unterwerfen eder ihn politiſch zu feſſeln. 

Der Eid verlangt lediglich eine treue, gewiſſenhafte Aus⸗ 

übung der Berufspflicht. Haben die Beamten diefer Genlige 

getan, dann können und dürfen ſie ſich nach Herzenslaft 

anderweitig betätigen. 

Cine Erhöhung der Vellräge und Lelſtungen in der Reichs · 

verſichernußz für Angeſtellte. 

Um die Veiſtungen ber R. f. A. mit der Geldentwertung 

in Einklang zu bringen, iſt eine neue Staffelung der Bei⸗ 

träge und Veiſtungen geplant, über die folgende Tabelle Auf⸗ 

ſchluß gibt: 

  

Gehaltsktaſſe Beitragshölfte 

— 1500 7.8⁰0 

1 500— 3 000 12.30 

3 000— 4000 15,30 

4000— 5 000 18,60 

5 000— 6 000 21j,60 

6000— 8 000 27,60 
8 000—10 000 34,.20 

10 000—15 000 40,20 

15 000—28 000 49,20 

Der Allgemeine freie Angeſtelltenbund ſchreibt uns dazu: 

Die Sozialverſicherungskommiſſion des Afa⸗Bundes hat 

unter Hinzuziehung parlamentariſcher Vertreter in lhrer Ta⸗ 

gung am Sonntag, den 26. Juni, eingehend zur Novelle zum 

Angeſtelltenverſicherungsgeſetz Stellung genommen. Sie iſt 

einſtimmig zu der Ueberzeugung gekommen⸗ daß dieſer Ge · 

jetzentwurf jeglicher gewiſſenbafter Unterlagen entbehrt und 

in unerhörter Weiſe den Angeſtellten Laſten aufbürdet, die 

in keinem Verhälinis zu den Leiſtungen ſtehen. 

Im Novemberheft 1920 der Angeſtelltenverſicherung hat 

das Diroktorium der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange⸗ 

ſiellte bekanntgegeben, die verſicherungstechniſche Bilanz der 

N. f. A. habe einen Ueberſchuß von 18 Milliarden Mark er · 

geben. Die Vllanz iſt troß wiederholten Verſprechens bis 

heute nicht veröffentilicht worden. Die Zeitſchrift des Deutſch⸗ 

netionalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes „Die Handels⸗ 

wacht“ ſchrieb am 3. November 1920 unter Hinweis auf den 

verſicherungstechniſchen Ueberſchuß von der Möglichkeit einer 

arken Erhöhung der Renten ohne größere Beitragserhö · 

hungen. Die Beilſchrift des Gewerkſchaftsbundes der Ange⸗ 

ſtellten ließ ſich unterm 16. Februar 1021 ähnlich vernehmen. 

Trotzdem wird heute den Angeſtellten eine Verzehnfachung 

der Beiträge in den unterſten Klaſſen und eine Verſechs⸗ und 

Vervierfachung der Beiträge in ben, oberen Klaſſen zuge⸗; 

mutet. Dieſe ungeheure Beitragserhönung begründet das 

Direktorium der Neichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte 

am 13. Juni 1921 u. a. wie folgt: 

„Richtig iſt vielmehr, daß die N. P. A. tünftighin, um der 

Invalidenverſicherung nicht nachzuſtehen, angemeſſene 

Leiſtungen gewähren will, die der Entwerlung des Geldes 

wenigttens einigermaßen angepaßt ſind.“ Dazu iſt nun zu 

ſagen, daß die Angeſtelltenverſicherung noch nicht einmal in 

ihre eigemlichen Rentenleiſtungen eingetreten iſt und nach 

der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für das Jahr 1920 noch 

  
ů 

nicht 1 Milldnen Mark an Ranten gewäbrt hat, bai ilter 

Beitragseinnahme von 419 Millionen Mark im Dahr. Da ; 

gegen zahlt die Invalidenverſicherung an Renten und Bei · 

hlfen 1500 Millionen Mark. Dabei muß berückſichtigt 

werden, daß die gegenwärtigen Beiträge in der Angeſtellten⸗ 

verſicherung bereits jetzt ſchon in der Höͤchſten Kiaſſe breimal 

höher ſind als die der Invalidenverficharung, während ſte 

nach der Vorlage in Zukunft achtmal höher fein würden. 

Wie reimt ſich das alles zufammen mit dem ſo pompös 

angekündigten veeieg eſtch dir G Bilanzüberſchuß non 

133 Milliarden, der nach Anſicht des Aln Danengenehi der 

Angeſtellten und des. Deut ſchnationalln Handlungsgebilfen⸗ 

Berbandes die Möglichteit zur Rentenerhöhung Neaig Wa⸗ 

rum hat das Reichsarbeitsminiſtertum dem ichotage 

barüber keine Unterlagen zugehen loſſen? Es kehlt überhaupt 

jede einwandfreie rechneriſche Unteriage. ‚ 

Es geht daher auf keinen Fall an, den betelligten Ber ; 

ſcherten von oben derab elne bisher noch gar nicht begrün ⸗ 

dete ſchwere Deloſtung aufzubürden, ohne ihnen irgendwie 

Zeit zur Stellungnahme zu geben. 

  

Aufhebung der Oranme ereee Vom Ausſchuß 

für Gemeindenn iegenheiten iſt folgende Borlage eingebracht 

worden: Der Volkstag wolle beſchlleßen, den Senat zu erſuchen, 

dem Voluatage die Borlage eine⸗ Geſeßes zu unterbrelien, 

durch welches die Verordnung des Staatsrates vom 25. Sep⸗ 

tember v. Js, die Dteeng, betreffend, aufgehoben 

und das ganze Gebiet der Frelen ᷣtadt arſ mit rlick⸗ 

wirkender Kraft vom 1. April 1921 in nur eine Ortsklaſſe 

mit den Toriffätzen der bisherigen Ortsklaſſe A verelinigt wird⸗ 

Schont die Felder! Obwohl häufig darauf hingewieſen 

wird, daß es eine grabe Unſttte iſt, beim Pflücken von Korn ⸗ 

blumen, Mohn, Kornraden und Ackerwinden den Fuß ins 

Getreide zu ſetzen, kann doch mit jedem Jahre aufs neue 

beobachtet we⸗den, dab manches Kornfeld durch Kinder arg 

beſchädigt wird. Nun iſt es, allerdings auch oft das Wild, 

das die Getreidefelder mit häßlichen Llicken verſteht, und be⸗ 

ſonders ſind es die Rehe, dle ſich gern zwiſchen den Aehren 

aufhalten. Sehr vlele Berwüſtungen rühren aber doch von 

mutwilligen Kindern her, denen noch nicht beigebracht 

worden iſt, daß es dem Landwirt viel Müho macht, ein Feld 

zu bauen., und baß es einem Vergehen gegen fremdes Eigen⸗ 

tumsrecht gleichkommt, wenn man zehn Halme oder noch 

mehr niedertritt. um zu einer Blume — die vielleicht dann 

mit den anderen Vlumen noch weggeworfen wird — zu ge⸗ 

langen, Vas iſt Frevel! Mögen gleich die Blumen im Ge · 

treidefeld als ſchädliches Unkraut betrachtet werben, ſo iſt doch 

der Schaden, der mit dem Entfernen dieſes Unkrauts leicht · 

ſinnig verübt wird, oft noch viel größer. Es muß jedem 

Kinde genſüigen, die Blume zu pflücken. die bis zur Armes⸗ 

länge zwiſchen den Halmen ſteht. Ganz unverantwortlich 

ift es aber, wenn ſelbſt Erwachſene „das Brot mit Füßen 

treten“, was leider noch vorkoment. Bedauerlicherweiſe iſt 

der Landwirt derartigen Schädigungen meiſt wehrlos preis⸗ 

gegeben, da er gerade zur Zeit der Kornblumenblüte wit 

Arbeit überladen iſt und weil Blumenpflücker erſt dann 

zwiſchen die Halme treten, wenn im weiten Geſichtskreis kein 

Menſch zu erblicken iſt. Schone fromdes Elgentum, auch das 

des Landmannes! Dieſer Saß ſollte den Kindern ſchon früh · 

zeitig eingeprägt werden. 

Kunſt und Wiſſen. 
Die Sowjetreglerung und das Moskauer Küuſtlerthealer. 

O. E. Das Pröſidlum des Allruſſiſchen ZSentralexekutiv⸗ 

komitees hat genehmigt, daß das Mitglled des Moskauer 

Künſtlertheaters Podgorny nach dem Auslande entſandt 

werde, um die gegenwärtig im Auslande weilenden Mit⸗ 

glieder des Künſtlertheaters zur Rückkehr nach Moskau zu 

bewegen. Gieichzeitig iſt dem Volkskommiſſariat für Ge⸗ 

ſundheitsweſen der Auftrag ertellt worben, ſämtliche Mit⸗ 

glieder der „Kammerſpiele“ des Moskauer Künſtlerthealers 

zur Erholung in einem kaukaſiſchen Kurorte unterzubringen. 

Die Gage für die 3 Sommermonate ſoll den Künſtlern hn 

Geſamtbetrage von 60 Millionen Rubel pränumerando aus⸗ 

gezahlt werden. 
— 
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vle geſtrige Sitzung b⸗ woltstages beſcanngh 85 
der X Leſung mit dem Wohmingsbaugeſeh. Bie h⸗ 
mumgrnot iſt in Danzig und feinen Bororten fürchterlich. 
Deſſenuiche Whiet mülſhen berkitgeſtal werben, Meh Rot 
au heben. Die Verzinfung dieſer Mittel ſollen durch eine 
ullgemelne Mietſteuex aufhebracht werden, In 3 1 wird Beſagt. ů w 

Dis kchgabe iſt ausſchltetzlich zur Fhörderung den Wohrungs. 
Paurt und zu Stedlung zu vertwenden. Der Senat tann 
die-Virwenkung ganz öder teilweiſe Gemeinden pder Gemeinde⸗ 
verbänden übertragen. ᷣ„ E ů 
„Die Verwendung darf nur für Wohnungr⸗ ü 
bauten erfolgen, die PDDD —— 

1. n gatlich genchmigten Plänen aupyrführt werden und bel 
Deun die ü ſben der ü Bau⸗ 
ſtaffe ſtaatlich feltgeſeht oder genehmigt n. 

2 bauernd im Eigentum bffentlicher oder gemeinnattiger Stellen 
verblelben oder bel denen durch gesignete Wegaai dafür 
geſorgt iſt, daß aus der Vermietung, ver Derdachhung ober 

der Verüußerung Leln abermühiger Gewinn erzielt wird. 

Die Etauer ſon ollo reſtupse zum Wothnüint ferdyen. 

Nutzniehern der 

    

  

      

  

Aufgebeucht ſoll bie Steuer von den ö 
bäude werben, in ber Hauptſache alſo von den Mietern. De⸗ 
rechnet wirb nach dem Stand derMiete- am 1. Juli 1914. 
Der 5 4 ſagt derüberPs:m: *· .„ „ 

Der Röcabe wird der gemeine Jahresmietwert der Bebäiedt 
— telle nach dem Stande vom 1, Juli 1914 zugrunde 9 ü x —. 

Bei . Benermn Offentlicher Beamten und Ungeſtehlter 
öffentlicher Beherden iſt als Jahresmtetwert der Teil der Beſol⸗ 
dung oder der Vergult der Dienſtwohnungsinhabers anzufehen, 
der nach Feftſtelluntz der zuſtänbigen Dienſtaufſichtsdehorden nech 
den am 1. Juli 101 Ollltigen Vorſchriſten, för die derzeitige lleber⸗ 
Laſſung ber Wohnung angenuſten geweſen ſein würde. ů 

Hel Gebäuden und Gebzupeteilen, die erſt nach dem 1. Zult 1914 
in Gebrauch genommen ſind, aäne We gemeiner Johroßmietwert 
der durch Sczübung zu urmttleinde Vetrag der Johreßmicte, dle 
fur ghelchartige „(Gebäudetelle) am 1. J. „ 1914 ange⸗ 
meſſen geweſen wäte. Dieſe Vorſchriſt findet entſprechende An⸗ 
wendung, wenn Gebäude oder Gebäudeteile noch dem 1. Juli 1914 
weſentlich umgeſtaltet worhen ſind vder wenn die Art der Be⸗ 
mutzung, weſentlich geändert iſt, — ‚ 

Der Senat erläßt nähere Reſtimmungen über die Ermitlelung 
Daß gemeinen Jahresmietwertes. 

Die Elgentamer von Gebäuden oder Gebäudetellen ſind ver⸗ 
pflichtet, dis für die Ermittelung des gemeinen Jahresmietwertes 
erforberlichen Angaben nach näherer Anordnung des Senats zu 
machen. ů‚ 

Die Höhe der Steuer beträgt 20 Prozent. Wenn jemand 
1014 20 Mark. Mlete zahlte, bezanlt er 4 Mark monatlich 
Steuer, von 30 Mort 6 Mark uſw. Von der ſeit dieſer Zell 
erfolgten Steigerung über 100 Proz. hat der Hauswirt die 
Steuern zu bezahlen. Per ß 5 beſagt: 

Die Abgabe beträct jährlich 20 v. H. des gemeinen Jahrets 
mietwertes nach dem Stande vom 1. Juli 1914. Sie iſt viertel⸗ 
jährlich im voraut zu entrichten. — 

At der Jaͤhresmiet- oder »pachtvertrag für Gebäude oder 
Gabäudeteile um mehr als 100 v. H, über den gemeinen Jahres⸗ 
mietwert vom 1. Juli 1914 geſtiegen, ſo wird ſur dieſe Rämme 
neben brr Mierwertabgabe von ben Vermieter oder Untervermieter, 
Oerpächter oder Unterverpächter eine beſondere Abgnbe erhoben. 
Dieſe Sonderabgabe beträgt, wem der Jahresmiet⸗ vder »pacht⸗ 
ertrag zur Seit der Veranlagung über ben gemtinen Jahresmiei⸗ 
wert vom 1. Jult 1914 um mehr als 1090 bis 300 v. H. geſtiegen iſt, 
10 v. H., wenn er um mehr alt 300 bis 600 v. H. geſtiegen üſi. 
15 v. ,, wenn er um mehr als é6bo bis 1000 v. H. geſtiegen iſt, 
20 v. H., wenn er um mehr als 1000 v. H. geſtiegen iſt, 25 v. H. 
des Jahreßmiet- yder ⸗pachtertrages zur Zeit der Veranlagung. 

Nicht erhoben wird die Steuer von Inhabern üderfüllter 
Wohnungen. Der 8 5a beſagt: 

Die Abgabe wird nicht erhoben ven Inhabern von Ein. 
zimmerwohnungen, wenn ſte von mindeſtens drei NPerſonen, von 
Zweigimmerwohnungen, wenn bie von mindeſtens ſechs Perſonen 
bewohnt ſind. Für die Verechnung der Kopfzahl (Belegziffer) 
kommen außer dem Haushaltungdvorſtand nur dlejenigen Per⸗ 
ſonen in Anſatz, für pie nach Krt. 8 des Einkommenſteuergeſetzes 
Steuerabzuge zuläffig ind. Ein Wechlel in der Belegziffer inner⸗ 
halb des lauſenden Steuerfahres bleibt unberückfichtigt. 

Nutzungsberechtigte natürliche Perſonen mit einem Einkommen 
von nicht mehr als 3000 Mk. können auf Antrag von der Zahlung 
der Abgabe befreit werden, ſoſern ſie nicht mehr als zwei Wohn⸗ 
räume innehaben. 

Der Volkstag zur Erwerbsloſenfürſorge. 
Der Nusſchuß fülr loziale Ungelegenheiten beantragt: Der Volkstag wolle beſchliehen, den Senat zu erſuchen, die Behebung der Eänrsostgie und die Fürſorge für die Erwerbsloſen 

nach folgenden Grundſätzen vorzunehmen: 
1. Sofortige Inonqiriffnahme öffentliche- Arbeiten im weiteſten 

Umfange. Die Mittel dazu ſind Hleunigſt dereitzuſtellen. 2. Bei allen Arbeitsaufträgen der öffentlichen Verwaltung 
des Hiolſenbes und der Gemeinden, dle durch den Ser! 
als Rotſtandsardeiten erklärt und für die öffentliche 
Mittel in Anſpruch genommen werden. iſt der Unternehmer⸗ 
gewinn auf ein den Verhältniſſen angemeſſenes Höchſtmaß 
uſteben. den. Den Arbeitern ſind die Tariflöhne ſicher⸗ 
zuſtellen. 

3. Wo es auf keinem anderen Wege möglich iſt, den Arbeits⸗ 
loſen Beſchuſtigung zu verſchaffen, iſt zu verlangen, dah 
allgemein die Arbeitszeit der noch Vollbeſchäftigten verkürzt 
und noch Möglichhsit Schichkwechſel eingeführt wird. Die 

beither Vollbeſchäftigten werden zu dieſem Opfer an die 
Gnalich Arbeitsloſen bereit ſein, wenn die in Giffer 4 
volgende Forderung erfündt word. K 

Allen Kurgorbeitern iſt der bei der verkürzten Arbeits⸗ 
zeit entſieher de Vohnausfall zu , von den Arbeitgebern 
zu erſethen. Der Freiſtaot übernimmt die Hälfte der den 
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kommen muß. 

ablehnen, trotzdem die Notwendigkelt anerkannt werden muß;, 

  

  Ardeitgevern erwachſenen Koſten auf die Mittel der Er⸗ 
werbslofenfürforge. Es muß aber alles getan werden, 

ume für jeden weizeren berſchießenden Wennraum 
Mar' ihrlich, Die Stener ihrlich im v 

      
  

   

richten. 
— — 8•1 

Die. in, Disſtm Geſtt 
Gemelnden veranlagt und erheben. 

c veges , eghet v. Mebueshenn iun eu, Sars; E 
ien Hiel Giſttes, ußer Sent yn igſerben Leiſdürc, glee, 2 
beſtimmungen alt Aeneimeieclen u erhehen. In Echehung ts Uthere noiß nd ve 
nur b8 die Whyrten unt Gemsaeahteheneriſe, Dit Seuninn. riſſen uus gerl welche die chgasen urs Erme:Seabgahen erheben. find ver üichtet. arten Weſf 53 2 g, ie i, d,eeneet ün e eiceeeen fane güch uu tun, heiülghe ui 29 5 nach Hudgobr per Borfſdellien dielel Geſedes und ber daunt zuiung far eu. iun uin aniben urd kedes erlaflenden Kupführungibeſtimmtimpen iu derwenden Die; berschtigung 1. iadt und Zand. Schwer ſtimmunt des 29. WWſ. 9 den Konmaunalabgnbengeſehes vom 14. Juti 1808. Drruß. I52) beßdolich har Kuf; wancbſteülern bleibt ur brre „SwinSabgoben auher 
Ampendung. ů—* D 

Außer dleſer Steuer wird eine Woß müngz Absln Alteher tr- 
hoben von ſolchen Wohnungen, die , Mbergroß anzuſeden ſind. Die 38 6, 7, 11, 12 und 14 Kegen berüber fugender: iüiie 

In den Gemeinden ber Hreiſtadt nzig wird ferner Verwendung giir Fördernag des Wöhnungtbaues eive von den Inhabern lolcher vor dem 1. Jult 1918 ferſiggeſtellken Woh⸗ 
nungen erhoben, bis im Elnne bei f 7 als überäreß anzulthen ſind (Wohnungsturnsſteuer). ſüür die Verwendung der Woß⸗ nungsluxusſteuer gilt dat in .eme * —— 

Wohnungen ſind Im Verhältnis zur Zahl der Bewohner ols üÜbergroß anzuſehen, wenn 
für 1 Bewohnor mehr als 2 Wohnräume 

ů 3 2* * 2* „* 
* 4 — * * 5 5 „b und mehr 1 „ „ 6 „ vorhanden find. 
Die Wohnungsinhoßer ſind verpflichtet, die erforderlichen Un⸗ 

Laben nach naherer Anordnung des Senald zu madnn. 
So notwendig wie dieſes Geletz iſt um dle Bantällgkelt zu beleben, ſo falſch ſt es. nun glauben zu wollen, daß damlit 

die Bautätigkeit auf Jahrs hinaus geſichert iſt. Die durch 
dieſes Geletz bereitgeſtellten Mittel reichen nur für ein Bau⸗ 
jahr im beſcheidenen Umfange. Soll im nächſten Jahre 
weltergebaut werden, müſſen weitert Mittel bereltgeſtenlt 
werden und weltere Steigerungen der Mleten zur Verzin; 
ſung dieſer Mittel erfolgen . 

. Dazu tommt, daß die alten Wohnungen nicht verfallen 
bürfen. Wie für Neubauten, miliſſen auch für umfangreiche 
MReparaturen Mittel berotigeſtellt werden, deren Berzinſung 
durch die Mieter erfolgen muß. ů — 

So zeigt dieſer Geſetentwurf nur einen Tell deſſen, waz 

Warum bringt man kein vollſtändiges Geſetz? 
Wen will man dadurch täuſchen? 
Der Arbeiterſchaft ſtreut mon kelßten Sand in die Augen, 

ſie ertennt die zwingende Rolwendigkeit an und kennt auch 
die Höhe der Miittei, die von ihr gefordert werden. Aber 
wle es im Staatshaushalt keine Lusgabe ohne Beeltſiellung 
der Mittel gibt. ſo gibt es im Arbeiterhaushalt keine Be⸗ 
willigung von Steuern, wenn die Einnahmen nicht ſicherge · 
ſtellt ſind. Reichen belm Staate die Mittel nicht aus. tann 
er ſich durch Anleihen helfen, im Arbeiterhaushalt iſt das 
ausgeſchlolſen, bier können weitere Auspaben nur von den 
Lebenzmitteln abgezogen werden. Hier iſt aber die Außerſte 
Grenze errelcht und die ganze Kraft der Gewerkſchaſten wird 
aufgewandt, um einen Abbau zu derbindern. Die im Wirt⸗ 
ſchaftsgusſchuß angekündigte Verteuerung des Brotes macht 
eine Steigerung der Lühne notwendig. Soll der Arbelter⸗ 
haushalt durch weitere Steuern belaſtet werden, müſſen durch 
Lohnerhöhungen die Mittel bexeltgeſtelt werden. Solange 
das nicht geſchieht, muß die Sozialdemokratle bie Vorlage 

was möalich iſt, um die Kurzarbeit baldigſt wieder in 
Pollarbeit umzuwandeir. ä 

5. Die Beſebung des Baugewerbes durch Bereikktenung 
ßfentlicher Mittel zu dem Wohnungedau iſt mit größrrer 
Eile als blsher zu ßetreiben. Als Giel aller Maßnahmen 
guf dieſem Gebiel hat in erſter Aüule die Deſeittgung der 
Arbeitstoſtgßeit zu geiten. —— * 

b 0. Köeiüploßen, denen auch bürch bie Erfül⸗ Ur diejenicen 
En vorihebender Richtlinien heine Arbett verſchafft werden 
kann, iſt eine Erhödung der laufenden Erwerbslolenunter⸗ 
ſtützung um 50% zu gewähren, damil dieſe Äxbeitsloſen 
mit ihren Famillen vor dem Purt 1 Ceihützt- werden. 6 b. Desoleichen iſt ahe Geßte, Beichieuptung von Seuat 
dem Volkstage eine Geſetzesvorlage zu um R. wo- 
nach die einſchrünkenden Beſtimmungen der Verordnung 
des Staatsrales betr. die Einſchränkung der Erwerdelc ſen⸗ 
fürforge, insbeſondeie die Beſticzmung, die Erwerbslaß 
umterftßthung nicht über 23 Wechen zu zahlen, eußer Kraft 
leſetzt werden. — 

  

6c. 
a und b werden aus den einzuführenden Sfeurrn auf den 
Veſit-⸗ und Kriegsgewinh enommen. — — 

Dieſer Antrag erſüllt zum geil die Pelannten 10 Forderungen 
des Allgemelnen Gewerkichaftsbundes, hoffen wir, daßz er rechi 
bald in die Tat umgeſetzt wird. 

Städtiſches Arbeittzamt. Am ga Juulti 1921 wärrn delm ſtadki⸗ 

  

PKenigen, die damees Jenen Lört Stirene 

Iinn AxbciüPbaut gurückgerhrt. En wird vermettt. bas er ſichß 

flug zu rnpfehlen. Ter Abwarſch erbvlgt niorgenſßs Uhr tüulz⸗ 
ie Mittel zur Durchläßrung der roritehenden Aöfate- Men 

een Meeel,We Swin, 

    
     

    

  

          

— KE er ben — 

ů werden kie aaaiwärtigen Mitollebet Deß hin Kns⸗ 
faußen u bie Verteung den —— Deurſchhn Reicht, und 
Pteukiſchhn Stautheichmtumiu, die Larr und Uiverve erit am 
2. Juli In Dünzig antammurn. ä 

dert Sahrn wirt krinen irt Anſchlut an in Senfer Verhendlumgen 
at en Urlaid hen de e a den Berhendlungen 

ſchen 5 u. und vrtußiſchen —— teltzunchumen, nd 
am 11. v. Mlh. giM c — — 

Des Vollslag tritt Hrute Zur ba, Vollſtthung mitf rLacet- 
erbnung zufemmen: Perthchun der . ———— D 
uber AUbgaben zum Ler o bmesdlee 
feziale Angrlegenhetten betr. ung det mofiahbit, arape 
Anſtrage des Gensſſen chehl ber QAutraſſoagen in Pey Wewehrfabris 
Antrag des Genoſſen Ereznun sder bie Welirter 0 bon 
Angeſtenten aend Erbelern ein der Gewihrfabrik, yweiin imd brittn 
Veratung eines Geſehen über Kuſhebuhn der Stenerkreiheit der 
Krievbabrihiſſn. 

Dermikte Verfonen. Mm 2. b. Nts, 6.48 uhr morcent, verlien 
dis Keitesichu⸗ Zollbtamienwitwe Gmilit Kurbynweil Ord. 
Cheann ihre Wohnuug Suiſental 6 (woſelbſt e bei Urer Schwlehel⸗ 

techtur wohnt), und iſt ſeit dieſer Heit nicht zurackgelehrk. Dia halt⸗ 
tirhrfach gräußert, nach Margerabewa, Cüpr. sw. wollen. SAEE 7 re, Gröhe 3 r, Untserſe 5 
——— iſt bekleidet mit ſchworzer Blufe. ſcwargem Rocd, 

Mamei. ſchwarzem Strohdhut miti jchwarzer Peder, 
—— oder Gebe Schnͤrſchuhen, trug ſchrourgen — 

ſchwarz wichuhe.— Der Schuhmacher Theador Benfrmann 
eehe aul, . Iun 1921 vom Urbeitsitzaut. woſeldſ er vor vnge- 
ün Käns Heen E Seuſmmne Mes heshs. — KK . 

ů Ena Denfrmemn ges. U Erphr ů . 
behchen Or i aber nicht Loi ſeiner Gran erſchienen., woch iſt er 

bettilnd umdertroibt. Beſchrihung: 70 Juhre alt, 1335 Meter 
mehtertes Haar, langen Schmurrbart, blout ů 

Hulc, teug neuen blauen Kammgarnenzug und 8 um 
Kußpfen. — Verſchwunden iſt ſrit bem „i. Junt Mgi, 8% 5hr 
nacheutttags, der 13 Jahre altt Schültr Eerde Schulz, wohnhreſt 

'aſft Kr. 5. Er gas an, zum Turnen Cerirubengoßft zu hehmn 
unb ſlt ſeit dieter Beit nicht in die eiterliche kurüäß- 
endt, Beſchrelbumg, Slondes, Goar, blaue Augen. ſhmöſhlichj⸗ 
us blanweißgrſtrriſte Hoße. rbantolchr Bkuſc,! 
Makiseraütze, ſchmerze Sirümtſt und ſchwarze 
Kreckdlenliche Mitteilungen erbittet in allen Häll⸗n L 
dium, Abtellung 1 0. * 

Geſtshlene Wchmuckfachen. MIi geſteen anchehelüet Et elne wemn 
lanqe aus Piriehnnäßtges Qliven Erſtedende Mornſteintetbe und ein 
ban Oorrimge. Tir Kigentämmer wollen ſich cuf dem Pollkelsrüg⸗ 
dium. Kriminalobteilung, Zummer 8a melden. ö 

Dinauh Ius Kvelt. Dirfem Rufe der Bramskommiſflon vr 

K. 

  

Ereß hehr ſch Sinrhender, un unut 2u Lendies ait ben Hüubt. 
cen Etraßten der Stadt. Uirber und Beitonbachdrüüch 
giutz er nach Geubude. LSei Echörwielt wurke Raßt gemacht, Aufßee 
uUnd cuichen Pienten zuür Kewirteng, Lei, wir Les iäertte, 

dtart Luft quckt Ryreßrt Sheider giage nach gernuhr., m 
Cheard. Eäh en heſtors Bbl. beüw. Wer im Wacbe. Büt 

Wiederfehen em nöchſten zur Thhr moch Dölchkenta 
Ichted die froße Echer. — ů * 

frohem Sbiel und Tanz erging fähnell dit Kelt. MWit — 

     

       

  

Seeseiſcer Seri, Me-Sen, —— E 
Um Freitag, ven k. Juli, nachmittage 8 Bortis: 
A ee 8.5 MNanbeüfttusng erhet 

4. 4 2 

anitaltet Rer Vezirk einen Ru üſt Srauten 
—Hordkrutz. Dort werden Buttſtigatzgen her Rinder und ſüt Gx⸗ 

Serfhers Kassttbes. Aikern Partrigsnachen, Dis rtmei eait Kieid 
aund Kezel kinaubziehen wückten, iii bit Teilnakize an deut Hus⸗ 

   

  

  

  
   

       

  

    

     lich vom trummen Müngen äuls. 

im firriag, den, E. Meli 1921. Sendt 7 Uhr. ſindel im Lokok 
Schsnmieſe ein Untehaikungtadund ſtaßl. Vüigethäcnoſſe Ereſt 

wird ſprechen. Mädel imb Vurſchen evſcheint allt! Ireunde usns 
Kekanutte ſind herzlich wiülonmmen! — 

Frrie Baugenoſſruſchaft Manzig: ů ů ů 
MAiu Verlta, ben S. Auki, abendi & Uhr. findet im Bureau der 

8 Sigteig KeKN 

  

  ſchen Arbritsunt an aſſenen Stellen 1 männliche und 87 hoeibliche, 
un Erbeitsſuchenden 4845 wänaliche und 227 Weichliche Gencgtt 

Süusmiever, Härstzukstah 1½2, 1 Tr., Jinmner 44. 
Serſtondes Und Een Mitiesßtoratts Iiatli. 

    

  

   
   

        

   

   

  

     

   

  

   

  

   

   
          

        

   
    

   

    
   

 



Sommerfeſt der Partel. Am Sonntag, den 31, Juli, veranſtal⸗ 

tet der Sozlaldemotratiſche Beyein Danzig⸗-Stadt ſein diesjähriges 

Sommerſeſt bei Steppuhn. Schidliß, Rarthäuſer Straße, Neben 

Konzert und Tanz ſind Kinverbeluſtigungen und Unterhaltungen 

ſuv Erwachſene vorgeſohen. 

23 führiges Geichäfte-Jubiläum. Das bekannte Etabliſſe⸗ 

ment „Zur Oſtbahn“ in Obra, das ſett 75 Bahren beſteht, iſt 

50 Zahre lang im Beſith der Familie Matheſius. D 

Inhaber gleichen Namens feiert heute ſeln 25 

ſchüfts⸗Zubilum. Herr Matheſius hat ſtets in ſelbſtloſer 

Weiſe unſerer Partei und den Gewerkſchaften ſein Lokal zur 

Verfligung geſtellt und weiß ihm dle Arbeſterſchaft deshalb 

Wir wünſchen fernerhin, daß der. Jubilar 

ſich wie bisher der Arbeiterſchaft annimmt und dielen Tag Dank zu zollen, 

zu ſeinen ſchönſten züͤhlt. 

Einen ſeltenen Orlenlierungiſinn hat ein deutſcher Schaferhund 

des Drogerjebeſihers Oehlmann-Khriſtburg an den Tag gelegt, Er 

hatte dieſen Hund an Merwandie in der Umgegend von Danzig 

verſchenkt und ihn bis Marienburg im Hundeabieil und von da bia 

Danzig mit dem Dampfer beſördert. Nach drel Tagen verſchwond 

der Hund ſpurlos, um nach acht Tagen in vollſtuͤndig abgezehrtem 

Zuſtande ſich nachts bei ſeinem Herren zu melden. 

pollzeibericht vom 7. Zull 1921. Verhaftet: 11 Per⸗ 

ſonen, darunter: 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerel, 

1 wegen Sachbeſchädigung, 2 in Pollzeihaft. — Obdach · 

los: 1 Perſon. 

  

Zum Großſeuer in Prauſl. Zu der von unt gebrachten Noltz 

über den Brand in Prauſt teilen wir mit, daß das Feuer mif dem 

Holzlagerplatz des Baugewerksmeiſters Schulz mit großer Macht 

um ſich grifft. Um 1 uhr nachts wurde das Feuer nach hier ge⸗ 

meldet und fuhr die Autoſprithe bereits 1 Uhr 10 Minuten nach 

Prauſt ab, konnte aber, da zumenig Waſſer im Anſang vorhanden 

war. zimücchſt nicht einſeben. Die elellriſch betriebene Pumpe aus 

Prauft konnte nicht in Bewegung gejett werden, da nachts dar elel· 

triſche Strom von der Zentrale Straſchin⸗Pronaſchin ausſeſchaltet 

wird. Als dann die Schleuſen geöffnet wurden, konnten die Löſch⸗ 

arbeiten im vollen Umfange eingeſetzt werden. Bei Unkunft der 

Danziger Feuerwehr brannten ſämtliche Werkſtatigebäud: mit 

Hinterhans und Lagerſchuppen. Das Fruer jaud in dem großen 

ſpeicherten Vorräien reichlich Nahrung. Holzlager mit ſeinen aufge 

  

  ———— 

Ammſliche Bekanntmachungen. 
Die Prelſe für die mietweiſe Geſtellung von 

Laſtkraftwagen zur Beförderung von Gütern 

aller Art ſind ab 1. Juli wie folgt ermüßigt: 

Für jeden gefahrenen Kilometer (Laſt · und 

Leerfahrt) und jede angefangene Stunde 

Wartezeit 
eeines 2⸗Tonnen Laltkraftwagens M. 8.— 

eines 3⸗-Tonnen Laftkraftwagens M. 10.50 

eines 4⸗Tonnen Laſtkraftwagens M. 12.— 

eines Anhängers (2 Tonnen) M. 4.— 

Bei längerer Benutzung von Vaſtkraftwagen 

tritt weltere Preisermäßigung ein. 

Nähere Auskunfft erteilt 
das Städtiſche Kraftverkehrsamt, Danzig 

Artillerie⸗Kaferne Hohe Seigen 
Jernſprecher 359, 1753, 1754, 1770 und 3357. 

Der Senat. (4649 

S0% %%%%%% % %% % % % % % % % %% % 

Ich habe mich in 
25 nans Rlivans bigzEs 2» 

S MfchrMuseet. Dnag wraße 20 ̃ 
as prakt. Hrat niedorgelassen. 8 

2 Sprechst.: Werkt. S-J10, 2½-4. Fernsp. 5184. 

S Dr. med. — 

Seeeeeeeeeeesessss, 

Schwangeren⸗Fürſorge 
Koſtenloſe Beratung 

für ſchwangere Frauen und Mädchen 
Sandgrube 9/15. 

Sprechzeit: Jeden Freitag von 5—7 Uhr nachm. 
in beſonders dringenden Fällen: wochentags 

von 4—5 Uhr nachmittags dei dem Frauenarzt 

Dr. Kownaßzki, Langfuhr, Hauptſtraße 48, 2 Tr. 

Jugendamt. (3441 

Wir empfehlen die vorzügliche 

Ravenſtein⸗Karte 

reitat Duizig 
Preis 7. 20 Ik. 

Vuchhandiung Volkswacht 

  

  

  

  

  

dühriges Ge ⸗ 

    

ſtrengung des Feuers Herr werden. 

die Umſaffungimauern abbraunten 

bau an der Prauſter Mühle om 

den Schaden davon. Klar und deutlich ſieht man hier wlederum 

das realtionare Verhalten des Senote. Wenn es aber gilt für 

Kapitaliſten und Großhrundbeſiher etwas herautzuſchlagen, da ſind 

diefe Herren und ihr Unhang von der alipreußiſch⸗reaktioncren 

Sipyſchalt mewrr haßti. Hie Atbetterſchaft ſieh. immer mehr wo⸗ 

hin der Kurs fährt und wird bei kommenden Neuwahlen nur die⸗ 

jenigen wählen, die wirkſam ihre Iuntereſſen verireten. 

Aus dem deutſchen Oſten. 
Freyſtadt. Zum geſtrigen Pieh⸗ und Pferdemarkt war 

ein mählger, e bereits vorwärts ſchreitender Auftrieb. 

Für beſſere pferde wurden 10—15 000 Mark bezahlt, für 

ſchlechtere 4- 6000 Mark. BDeim Rindvieh war der Handel 

ſchleppend, well zu hoht Preiſe gefordert wurden. Flür 

ſchlechtes Vieh wurden 300 Mark und für beſſeres 400 bis 

500 Mark pro Zeniner Wab 
Auf der Streche Freyſtadt—Marienwerder wurde zwolſchen 

Kröxen und Liebenthal der 1 jjährlae ſchwachſinnige Knabe 

B. Ruda aus Schäferei vom Zuge überfahren. 

Roſenberg. Das Landgericht in Elbing hat auf die Klage 

des Kreisausſchuſſes in Roſenberg entſchieden, daß der 

frühere Landratsamtsverwalter Reglerungsrat v. Verſen, 

der im vergangenen Winter die hielige Stelle nicht aufgeben 

  

  
  

iDSbEeSOCGEre 

EHALEPALIS 
ENELIAI 

Von nun b überall 
Wieder erhälflidu 

Deßgleichen wurden das geſſethaus unv vier weitere Wohnhäuſer 

ein Raub der Flammen. ( Durch vie koloſſole Gitzeentwickelung hakte 

die enerwehr ſchwere Arbelt, konnte jedoch nach gu⸗ ſtündiger An⸗ 

Außer reichlichem Schaden, 

man ſpricht von 2½, Milllonen Mark für die Bauftrma. Schulz 

allein, ſind leider 15 Familien, meiſtens dem Arbeikerſtande ange⸗ 

hörend, ſchwer betroſſen worden. Dadurch dah die Gebäude bis auf 

haben die Arbelterſamflien ihr 

ganzeb Hab und Gut verlortn. um s uhr morgens konnte die 

Daltziger Feuerwehr unter Führüng des Ober⸗Branddirettors 

Winchenbach nach Panzig abrͤücken. Anlählich der' großen Anfrage 

unſerer Fraktlon über Wiederaufnahme der Arbeiten am Turbinen⸗ 

16. Juni 1921 im Volkstage haben 

unſlere Vertreter mit bewegten Worten auf die Gefahr einer aus⸗ 

brechenden Feuersbrunſt hingewieſen. Loider vergeblich, denn der 

Senat konnte ſich nicht entſchließen zur Beendiarng des Wauarbeiter⸗ 

ſtreits ſeine Hand zu bieten. Jeht hat die Arbeiterſchoft von Prauſt 

  
wollie, an den Kreis 21 346,77 Mark nebſt 4 Prozent Zinſen 

ſeit dein 14. März 21, Die er teils für perſönliche Zweche ver⸗ 

wondt, teils ohne Ermächtigung zurückbehalten haben ſoll, 

urückerſtatten muß. Außerdem hat der Verurteilte noch die 

Herichtstoſten zu tragen. Gegen die „Mitteilungen“ in Ma ; 

rienwerder, die ſeinerzeit dleſe Verfehlungen bekamilgegeben 

hatten, war von der Oberſiatsunwaliſchaft in Elbing An; 

klage wegen Beleldigung eines Beomten erhoben worden. 

  

Standesamt vom 7. Zull 1921. 

Aodebſüne: S. b. Krlegsinvallden Johann Block. 3 M. — Rentier 

Auguſt Dreyer, 71 J.— E. d. Werchelſers Bernhard Zimmermann, 

totgeb. — Iuvalibe Franz Lekner, 75 J. 9 M. — Witwe Fronzibla 

Herz geb. Ruſchtowsli. 88 V. 1 M. — Arbelterin Anna Lieder, 84 J. 

10 M. — Zögliug Otio Kapahnke, 17 J. 6 M. — Kriegsinvalide 

Johannes Böhnke, 28 J. 8 M. — Unehelich: 1 S. 

———— 

HGeutiger Deviſenſtand in Danzig. 

Poluiſche Mark: (Auszl. 430,30 am Vortage 250 

E üb? : * * 5 

n nd: — — 

PFrang. ranis: — — „ — — 
„ 2 Schweig⸗Franks: — 

—— 

    

  

CIGAEETTERN 
kür Qualitäts-Raucher 

  

afferſtänssnüchrſchten äm 7. Jũ 1. 
aeſtern beute geltern beul⸗ 
  

Plock 
Thorn. 
Fordoan 
Euln —** 
Graudenz 
Kurzebrack 
Moniauerſpl W
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J/T Dſechen— — 0 —, 
I.IO Dirſchau ... — 0,70 —-9,4 
0,87 Einlage 2.40 2.8 

0,56] Schiewenhorſt 2,60 2.60 

＋ 0,% Schdnau D. P.. ＋ 668 „6.64 
‚ Aeſee O. P. ( 4,42 28 

0.86 
1,17       

  

        

  

   
Neußorſterbuſch. ＋ 2,22 ＋2.22 
Wolfsdortf. — 3 
Anwach⸗ E         

Verantwortlich für Politik Dr. Wilhelrm Bolge, für den 

Danziger Nachrichtenteil und die Unterhaltungsbelloge Frit 

Weber, be ide in Vanzig; für die Inſerate Bruno Ewert 

in Oliva. Druck und Verlag von J. Gehl u. Co., Danzig. 

ciè Uruiberfrofferen MUaliftSfs-Ciggarenier 

    

ÜL EUeeeeee, 

Voranzeige! 

Sonntag, den 10.Juli 1921 
im großen Garten des 

Frledtich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 

Deulſcher Tag 
Alee Deulſchen herzlich willommen. 

Maſuren⸗ und 

Ermländerbund im Freiſtaate 
Danzig. 

— 
  

  
  

Wir empfehlen folgende 

Hleine Flugſchriſten der 

Moniſtiſchen Bibliothek: 
Das Wesen des Montsmus. ..20 

Monismus und Rellgloeoon 120 
Die treie Wahrhein — . 1.20 

Religionsunterricht oder Moratunterrichtꝰ J.20 

Monismus und Klerlkalismuus. 120 
Die Entwiclung der Efde . 1.20 
Der Mensch und das Weltal. 1.2⁰ 
Ueberblick aber die Geschichte der Ab⸗ 
stammung imKample mit der Schopfungs- 

  

    
    

geschichtttrrr 1.20 
Dieè Abstammungsſfehre 1.2⁰0 
Der Bau des Menschen als Zeugnis füur 

Seine Vergangenbeit .20 
Dur Ursprung des Lebenns. 1.20 
Die Entwicclüng von Ptlanze und Tier . I.20 
Lebensbeherrschunng 1.20 
Dualistiscke und monistische Welt⸗ 
tinachauung.. 

Wahlzougung-⸗ — 
Bunnnge des 3 us unil h. ne 

Grundlagon des Ohristemums 1.20 
Kann dor hlonismus eine Religion genanm 
werden) 2.0 

Wenn es keinen Cott nibt. wus dnnn ? . 1.20 

Buchhandlung Volkswacht 
am Spendhaus 6 und Paradiesgasse 32,         
  

  

Gerv 2 Merzbeachve, der KAderverkalkung rdsmsas 
vari. Siy, Lr-Uxbroscht An. Ral Pr. Weien ille. Hauskuren 

  

  

    
  

Dr. ebhar d & Ge. Berlin & 45. Patsdamer Sabe 124. 

  
AUm Spendhaus 6 u. Paradiesgalſe 32. 

     Julius 
Junkortasve 2— 

Goldstein 
Legenliber der Markthalle 2 

    

Lowendelgasse 4 

      
     
      

flir Kurz-, 8292— 

Billigste Bezugsquelle 
und Wollwaren, 

Damen-Wäsche, Strickwolle, Trikotagen und Schürzen 

SPezisl-Abteilung: Damen- und Kinderputz 

Herren- und 

  

  

    
Vuefikurge, 
Bewerkiſchaftlich,Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Ahꝛiengeſelllchaft 

— Sterbekaſſe. — 

Keln Poltecenverfall. 

GUnſtiar Tartſe ſilt 
Erwachſene und Kinder 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von dee 

Atchrurgsütkt 18 daxzit 
Bruno Schmidi. 
Mattenbuben 35.  


